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Politische Tagesscha«
I n  parlamentarischen Kreisen w ird  ange­

nommen, daß m it dem Schlüsse der Woche
die p a r l  a m e n t  a r i  s ch e S  a i  s o n über­
haupt ih r Ende erreicht. Zm Reichstage 
Wird an der vom Seniorenkonvent kundge­
gebenen Absicht sestgehalten, am Dienstag den 
Schluß herbeizusühren. Im  Landtage ge­
denkt man Sonnabend fertig zu sein. Es 
Wird angenommen, daß das Gesetz zur Ab­
wehr der Hochwassergefahr in  Schlesien vom 
Herrenhause in der vom Abgeordnetenhause 
angenommenen Fassung genehmigt w ird. 
Die übrigen Vorlagen dürfen keine Ver­
zögerung veranlassen. Das eben einge­
gangene Gesetz über die Regelung der 
Pensionsverhältnisse der Küster und Kan­
toren w ird  Wohl, obgleich im Abgcordneten- 
hause am M ontag die Kommission znr Vor- 
berathung gewählt wurde, nicht mehr zur 
2. Lesung im Plenum kommen. Der Schluß 
des Reichstages, sowie der beiden Häuser 
des Landtages w ird  durch Verlesung der 
allerhöchsten Botschaft durch Fürst Hoheu- 
lohe erfolgen.

I n  O e s t e r r e i c h  haben in diesen 
Tagen alle Parteien Besprechungen abge­
halten, um Vorbereitungen fü r die Auf­
lösung des Reichsraths zu treffen. 
Alleu Parteien ist der Schluß der 
Session unerwartet gekommen. Dem M i­
nisterium werden Vorwürfe gemacht, daß 
durch die Schließung des Parlaments gerade 
die Obstruktion Vortheile erlangt hat. I n  
der deutschen Fortschrittspartei wurde am 
Sonnabend allseitig der Meinung Ausdruck 
gegeben, daß die Bemühungen, das Haus 
zu einer geschäftsordiiungsmäßigen Thätigkeit 
zn bringen, hätten fortgesetzt werden sollen. 
Hierbei wurde m it Bedauern hervorgehoben, 
daß nach der lärmenden Opposition der 
Czechen der Sessionsschluß ohne zwingenden 
Grund ausgesprochen wurde und daß da­
durch den arbeitswilligen Parteien jeder 
Weitere Versuch, in  geschäftsmäßiger Weise 
durch Ausdauer der Czechen-Opposition zu 
begegnen, unmöglich gemacht wurde. Der 
Polenklnb hat eine Resolution beschlossen, 
wonach die Polen freie Hand behalte» wollen. 
Die Resolution la u te t: »Der Polenklnb
wahrt sich, getreu seinen autonomistischen 
parlamentarischen Grundsätzen, eingedenk

seiner Pflichten gegenüber S taa t nnd 
Land, gegenwärtig freie Hand bezüglich der 
Wahl der M itte l zur Erreichung seiner 
Ziele und spricht seine Ueberzeugung von 
der Nothwendigkeit einer entsprechenden Ab­
änderung der Geschäftsordnung des Reichs­
rathes aus. Der Czechenklub sucht seine 
Haltung in einem KommuniqnS wie folgt zu 
rechtfertigen: Da die Bereitw illigkeit des 
Czechenklubs. die Nothstands - Angelegen­
heiten zur Verhandlung zuzulassen, offenbar 
zur Einschmuggelung der Berathung der 
Gewerbenovelle und des Budgetprovisoriums 
mißbraucht werden sollte, blieb nichts ande­
res übrig, als dem gewaltsamen A ngriff 
auch Gewalt entgegenzusetzen. Der Beweis 
dafür, daß nicht blos die Parteien der 
Linken die Obftrnktionswaffen zur Verfügung 
haben, sondern daß ebenso wie gegen die 
Deutschen auch gegen die Czechen ein an­
dauerndes politisches Regime nicht insta llirt 
werden kann, sei in  vollem Maße erbracht 
worden. Der Czechenklub spreche die M e i­
nung aus, daß mehr als die sonstigen über 
die Absicht der Regierung verbreiteten Ver­
sionen die Meldung Glauben verdient, nach 
welcher die Regierung neue Verhandlungen 
znr Lösung der c^echischen Sprachenfrage 
vorbereite, indem die Regierung, sowie alle 
Parteien des Parlaments ohne Unterschied 
von der Ueberzeugung durchdrungen sind, 
daß ohne zum mindesten provisorischen 
Waffenstillstand zwischen Deutschen und 
Czechen bezüglich der Regelung der Sprachen- 
srage es keine Gesundung der Geschäfte 
sowie Fortschritte der innerpolitischen und 
wirthschaftlicheu Verhältnisse deS Staates 
geben könne.

I n  dem s t e i e r m a r k i s c h e n  Städtchen 
Eisenerz fanden am Sonntag bei der Feier 
des Barbarofsafestes größere Ausschreitungen 
statt. Die Gendarmerie schritt ein und 
machte von der Waffe Gebrauch. Zwei 
Arbeiter wurden getödtet, 2 Gendarmen 
leicht verletzt. Eine Gerichtskommission ist 
nach Eisenerz gesendet und die dortige Gen­
darmerie verstärkt worden.

I »  I t a l i e n  haben am Sonntag die 
Stichwahlen znr Deputirtenkammer stattge­
funden. Gewählt sind 30 Konstitutionelle, 
von denen 9 der Opposition angehören, und 
9 von der äußersten Linken. Die Zahl der

Sozialdemokraten betragt fortan in der 
Kammer 32, doppelt soviel wie bisher.

I n  F r a n k r e i c h  hat der Chef des 
Generalstabes, General Delanne, seinen Ab­
schied eingereicht, weil der Kriegsminister 
General Andrö Veränderungen im Personal 
des Generalstabes vorgenommen habe, die 
angeblich nicht von dienstlichen Gründen 
d ik tirt waren. Nach dem Gaulois hat auch 
General Janiont wegen Meinungsver­
schiedenheiten m it dem Kriegsminister um 
Enthebung von seinem Posten als Ober- 
kommandirender ersucht. A ls sein Nach­
folger sei der M ilitär-Gouverneur von Paris, 
General Brugdre in Aussicht genommen. 
Mehrere radikale B lätter deuten an, daß die 
Demissionen in der Armee auf eine A rt 
Verschwörung zurückzuführen seien.

I n  N o r d a m e r i k a  sind bedenkliche 
Unruhen aus Anlaß eines AnsstandeS der 
Straßeubahnangestellten in S t. Louis ans- 
gebrochen. An diesem Sonntag Abend 
wurde seit Beginn des AnsstandeS zum 
ersten M a l  wieder der Versuch gemacht, 
nach Einbruch der Dunkelheit den Betrieb 
aufrecht zu erhalten. Es kam wieder zu 
ernsten Unruhen. Die Wagen wurden m it 
Ziegeln und Steinen beworfen und zwei 
derselben durch Dynamitbomben zertrümmert. 
Es besteht noch keine unmittelbare Aussicht 
auf Beilegung des AnsstandeS, in dessen 
Verlauf schon 7 Personen getödtet und 
Dutzende verwundet wurden nnd der schon 
einen auf 20 M illionen DollarS geschätzten 
geschäftlichen Schaden hervorgebracht hat.

Die Grausamkeiten im Kongo- Geb i e t e  
werden vielleicht niemals ihre Aufklärung 
finden. Wie das B la tt »Petit Bleu* ans 
M atadi erfährt, ist der Agent der Ant- 
werpener Kongo- und Handelsgesellschaft im 
Bezirk Mongalla, M oray, welcher durch den 
M a jo r Lothaire als verantwortlich fü r den 
Aufstand der Bundjas den Behörden über­
lie fert worden war, todt in seinem Bett in 
Boma gefunden worden.

Die Vorkehrungen der fremden Mächte 
haben bisher keinen Eindruck auf die Aus­
ständigen in C h i n a  gemacht. Der Auf­
ruhr nimmt vielmehr jetzt, offen von der 
Kaiserin-Wittwe unterstützt, einen immer 
gefährlicheren Charakter an. Der plötzlich 
entfesselte Haß gegen die Ausländer und die

von ihnen ins Land gebrachte christliche 
Religion macht sich in grausamen M ord­
thaten sowohl gegen Europäer wie gegen 
chinesische Christen Luft. Von einer Gesell­
schaft von 30 Europäern sind, den heute 
vorliegenden Meldungen zufolge, sieben auf 
schreckliche Weise von den Boxern umge­
bracht worden, während gleichzeitig 75 
christliche Chinesen lebendig verbrannt 
wurden. Nach Telegrammen ans Shanghai 
sollen die Mächte beabsichtigen, ca. 10000 
Mann uach Peking zu schicken. Die Parte i 
der Kaiserin-Mutter sei entschlossen, zu 
kämpfen. Die amerikanischen Missionsge- 
bände zn Tnngtschan, zwölf Meilen von 
Peking, wurden von den Missionaren ver­
lassen und von chinesischen Soldaten, welche 
sie beschützen sollten, niedergebrannt. I n  
Peking dauert die Christenverfolgnng fort. 
Die meisten Missionen sind geschlossen nnd 
unter Schutz der Gesandtschaftswachen gestellt. 
Ans Shanghai werden ferner folgende Ein­
zelheiten über die Ecmordniige» von Vahn- 
ingenienre» gemeldet: Dreißig Europäer, 
einschließlich 6 Damen und ein Kind, ver­
ließen Postings» in zwölf Booten. Sie ver­
irrten sich und strandeten. Die Boxer gaben 
Feuer m it Büchsen und hölzernen Kanonen. 
Beim Landen wurden drei Männer und 
eine Dame von den Uebrigen getrennt und 
auf entsetzliche Weise ermordet. Die anderen 
kämpften sich weiter bis Tientsin. Die 
Mänuer marschirteu außen, die Frauen in 
der M itte . I n  dreieinhalb Tage» erschossen 
sie wenigstens hundert Boxer. Zwölf 
Meilen von Tientsin verschwanden drei 
Männer und wurden ermordet. —  Der 
Vizekönig von Tschili wandte sich m it der 
Bittschrift an den T h ron , den fremden 
Mächten die Benutzung der Eisenbahn zu 
gestatten, sonst seien ernste W irren unver­
meidlich. — Der Tsungli-Namen protestirte 
gegen die Anwesenheit einer so großen An­
zahl fremder Truppen in der Hauptstadt 
eines unabhängigen Staates. Die chine­
sische Regierung ließ Waffen unter die 
Boxer vertheilen. —  Die Verschärfung der 
Gefahr hat natürlich zu einer Vermehrung 
der zur Bekämpfung der Bewegung aufge­
botenen internationalen Streitkräjte ge­
führt. Deutschland bleibt hinter den 
übrigen Mächten nicht zurück. Dalziels

Ansiedlerleben in Amerika.
Von Kr i s t j au  Oestergaard  

Autoristrte Uebersetzrurg aus dem Dänischen 
Von F r i e d .  v. Känel .

----------------  (Nachdruck verboten.)

(14. Fortsetzung.)
Peter Tomsen schrieb in dänisch-amerika­

nischen B lättern, nm oie Landsleute darauf auf­
merksam zu machen, welch' ausgezeichneten 
Platz man hier gefunden hatte, und lud sie 
ei», zn komme» nnd Land zu kaufen, denn 
i,!? ^"bsichtigte Anlage der Bahn brachte 
di- Landpreise zum Steigen.
sich e ine der Frühling anbrach, meldeten

Das Land war im Bcsid ein'.. n .  
S - I .« a s t ,  "nd B - t - -  ha tt. L
als deren lokalen Agenten gesichert. A ls 
solcher verdiente er viel Geld nnd fing an 
»m Handel Geschmack zu finden.

Die meisten, welche Land kauften, waren 
einfache Arbeiter, die in den städtischen 
Fabriken gearbeitet hatten nnd die, bevor sie 
nach Amerika kamen, daheim in  Dänemark 
Landarbeiter gewesen waren. Einige waren 
Pächter in I l l in o is  nnd wollten m it ihrer 
ganzen Habe nnd allen landwirthschastlichen 
Geräthen nach Nebraska ziehen.

Sie kauften in der R  gel 80 Acres Land 
und wollten in ähnlicher Weise bauen, wie 
3ens Rise gebaut hatte. N ur einige Wohl­
habendere nahinen größere Stücke und wollten 
gleich S tälle  nnd Scheunen sammt Wohn­
häusern bauen.

Simon nnd Peter fingen zu Ende des 
Gunters an, Häuser zu bauen, um diese an

Familien vermiethen zu können, die herznge- 
relst kamen, ohne gleich imstande zu sein, 
zu bauen. Einige junge Handwerksburschen, 

?ah Gelegenheit war. um schnell 
»Meister' m ihren, Fache zu werden, hatten 
sich schon früher gemeldet und erhielten gleich 
vollauf Arbeit.

Den ganzen M ärz hindurch kam ein 
Ander Balken nach dem anderen von Frank- 
lin , und die Bauholzhausen ragte» a» ver­
schiedenen Stellen der P ra irie  empor» auf 
denen neue Häuser gebaut werden sollte». 
Wo das dürre Gras der P ra irie  nicht im 
Herbst abgesengt worden war, da brannte 
man es jetzt fort, ehe die Balken herbeige­
führt wurden, und an den meisten Trocken- 
wetterabenden konnte man nach verschiedenen 
Seiten das Feuer flammen sehen.

Der Frühling kam, und die grünen 
Spitzen des Prairiegrases sproßten ans der 
schwarzen Asche auf. Es kam die Säezeit, 
aber die Besitzer fanden kaum Zeit dazu 
wegen der vielen neuen Ansiedler, die sich 
einsanden und sie um das Transportiren der 
Balken baten.

„Wenn w ir  nur den Weizen früh genug 
in den Boden bringen,* sagte Jens Rise 
eines Vorm ittags zu Maren, als sie m it 
einer Flasche B ier zu ihm hinaus kam, die 
sie ans S irup  gebraut hatte. Jens ging 
hinter der Egge her, und sie mußte m it- 
traben, nm Gelegenheit zu bekommen, m it 
ihm zn sprechen. Die Maulthiere hingen die 
Köpfe und mutzten dann und wann die 
Peitsche fühlen, so schweitzdampfend und müde 
sie auch waren. Es war mitten im  A p ril 
und Heller Sonnenschein. Der Boden war 
trocken, und die P ra irie  hatte schon die tief-

grüne Farbe, welche bewies, daß die frucht­
bare Frühlingszeit gekommen war.

„D ie häufigen Fahrten nach der S tadt 
nehmen zuviel Zeit weg," fuhr er fort, indem 
er den Pfropfen in die Bierflasche setzte und 
diese M ären hinreichte. »Nun holte ich 
gestern in Franklin Balken fü r Paul M ar- 
knssen. Morgen soll ich fü r den jungen See­
länder fahren. Ich kann das Stück Weizen­
feld, das ich besäet habe, kaum ordentlich 
eggen."

„W ir  müssen ihnen ja helfen, was w ir 
können," antwortete sie. „V o r kurzem war 
der Seeländer drinnen bei m ir, um zu fragen, 
ob er und die Zimmerlente die Kost bei uns 
nehmen könnten, während sie drüben auf der 
anderen Seite des Thales sein HauS bauen. 
Das versprach ich ihm. Aber wo sollen sie 
denn schlafe» ? . . .  Ob nicht vielleicht Simon 
Platz hätte?"

„E r  hat schon zwei Familien in seinem 
Hanse, obschon er »ur halb fertig ist," ant­
wortete Jens. „Aber sie könnten in der 
Hügelhöhle schlafen, bis sie das Dach auf 
ihrem Hause haben. W ir können nie»iand 
halten als Pauls Familie nnd die Knechte, 
selbst wenn sie auf dem Boden liegen wollten 
. . . Was ist den» das dort?" unterbracher 
sich auf einmal selbst und blickte in der Rich­
tung des Weges nach Franklin, auf dem 
eine Reihe Wage» m it Weißen Sonnensegeln 
heranführen.

„Das mnß jemand sein, der hier heraus 
ziehe» w ill,"  äußerte M aren. „W er mag 
das sein?"

„Ich  denke, es sind die Fam ilien ans 
I ll in o is , die hier westlich Grund gekauft 
haben," sagte Zeus. »Peter Tomsen sagte,

daß sie m it ihren Wagen nnd Zngthieren 
hierherfahre» würden. Sie haben ja Farmen 
gepachtet gehabt und wollen m it dem ganze» 
Bestand weiterziehen."

„Durch ganz Io w a !"  rief Maren aus. 
„Nein, da muß ich doch sagen, daß w ir leicht 
darüber kamen . . . aber ich gehe da, 
schwatze nnd vergesse, daß ich noch vieles 
zum Essen zu rüste» habe."

Sie eilte heimwärts, nnd Jeus peitschte 
die müden und etwas trägen Maulthiere 
stärker. .

A ls die Karawane über Jens RiseS Land 
wollte, beeilte er sich, um in ihre Nähe zu 
komme» und sie zu begrüße». Ein alter 
Man» steckte seinen weißhaarige» Kopf unter 
dem Sonneusegcl hervor nnd nickte Jens zu.

„Gutes Weizenland, das h ie r!" sagte er 
und lachte.

„Es geht an!" antwortete JenS.
„E in  bißchen besser, als die Hügel da­

heim!" fuhr der Alte fort.
„Das ist wahr, ja . . . Aber seid I h r  es, 

Grejs Winkel? . . . Seid I h r  auch herüber 
gekommen?"

Der A lte nickte mehrmals, hörte aber die 
Worte kaum, da die Wagen weiter fuhren.

Einige hundert M eter nach Westen machte 
die Karawane Halt. Männer, Weiber nnd 
Kinder kletterten aus den Wagen» die m it 
ihren rundgewölbten Sonnensegeln während 
der langen nnd mühsamen Reise als 
Wvhilungen gedient hatten. E in frei stehender 
Kochofen wurde aus einem der Wagen ge­
nommen, und die Frauen begaben sich an 
die Bereitung der Mahlzeit, während die 
Männer die Pferde und Maulthiere aus­
spannten.



B u reau  meldet au s  S h a n g h a i:  Nach
T elegram m en a u s  T ien tsiu  landeten  
viertausend M a n n  russischer T ruppen  m it 
Geschützen und m arschiren auf Pekm g. F ü n f­
hundert B oxer griffen die ausländische N ie­
derlassung auf Tschifu an . D ie Boxer und 
chinesische S o ld a te n  zerstörten den T ele­
graphen  zwischen T ientsin  und Peking. —  
Ueber die H altung  Deutschlands w ird  der 
„Neuen F re ien  Presse" au s  B erlin  gem eldet: 
Deutschland ist entschlossen, sich an  allen 
militärischen oder diplomatischen Schritten» 
welche die M ächte gemeinsam unternehm en, 
zu betheiligen. I m  übrigen steht Deutsch­
land  allen diese» V orgängen gleichmüthig 
gegenüber, da es ja  auf die Geltendm achung 
von In teressen  im  N orden C h inas verzichtet 
h a t und n u r seine kleine N iederlassung in 
T ientsin  zu schützen hat. I n  der deutschen 
E influßsphäre, in S h a n tu n g , ist alles ruh ig , 
obwohl die Boxerbew egnng gerade von 
den G renzen dieser P ro v in z  ausgegangen  ist.

Deutsches Reich.
B e r l in .  11. J u n i  1900.

—  I h r e  M ajestä ten  der Kaiser und die 
K aiserin  besichtigten am  S o n n ta g  M itta g  
im  R eichstagshause das von P ros. Jo h an n es 
P fu h l  au sgearbe ite te  M odell zum S ta n d ­
bilde K aiser W ilhelm s I . in der V orhalle 
zn den P räsidentenzim niern und das probe­
weise in  der Kuppelhalle aufgestellte Denk­
m al Kaiser Friedrich I . B a rbarossas. Au 
denselben Platz soll d as  S tan d b ild  Kaiser 
W ilhelm  I . zu stehen kommen. Am Nach­
m ittag  wohnte der K aiser, w ie schon ge­
meldet, der R u d e r - R e g a tta  des B erl. 
R e g a tta -V ere in s  auf dem Langen See bei 
G rü n a u  an  B o rd  der N "th t „A lexandria" 
m it den P rin zen  Anglist W ilhelm  und O skar 
bei. W ährend der R e g a tta  empfing S e . 
M a jestä t an B ord  den P ro s . D r . von 
Bactzold, P ro s . Assmann, D r. Baisson und 
H auptm ann  v. G roß  vorn T elegraphen- 
B a ta illo »  I ,  die ein W erk über wissenschaft­
liche L uftsch iffahrt übereiltsten.

—  D er „N eichsanz." m eldet: Dem G e­
nera lleu tn an t z. D . L'Eslocq auf M atzdorf 
ist der R othe A dlerorden erster Klasse m it 
Eichenlaub, dem T h ea terin tendan ten  Hülsen 
in W iesbaden der R othe A dlerorden zw eiter 
Klasse m it Eichenlaub verliehen w orden.

—  D ie Kommission des H errenhauses be­
endete die B e ra th u n g  des W aaren h an s- 
steuergesetzes und setzte a ls  A nfangsgrenze 
fü r die B esteuerung 40 0 0 0 0  M ark  J a h r e s ­
umsatz fest.

— Von der deutschen L ehrerversam m lung 
zu Köln w urden die A nträge der P ro v iu z ia l- 
vereine fü r Ost- und W estpreußen, um R e­
vision des Besoldungsgesetzes beim M i­
nisterium  zu petition iren , einstimmig ange­
nommen. F c ru e r  w ird  eine P e titio n  um 
V erleihung des passiv-kommunalen W ahl­
rechts au  die L ehrer beschlossen.

— D a s  neue Dienstgebäude fü r das 
kaiserliche Z iv ilkabinet ist soweit fertigge­
stellt, daß bereits die neuen B nreanutensilien  
aufgestellt w erden. D er Umzug des Z iv il-

kabinets von der Leipzigerstraße 76 nach der 
W ilhelm str. 64  soll am 1. J n l i  erfolgen.

—  D ie E in- und A usfuhr von G etreide 
und M eh l im  deutschen Zollgebiete be trug  in 
den M o n a ten  J a n u a r  b is  M a i d. J s . :  
E in fu h r: W eizen 4  372 965. Roggen 2 2 0 7 0 0 0 , 
H afer 1 6 8 5 1 4 7 , Gerste 2 533 634, W eizen­
mehl 151118 , Roggenm ehl 6669 D oppel- 
zentner. A u s fu h r : W eizen 1 7 4 4  871, R oggen 
495 704, H afer 993 292, Gerste 12 1 7 0 3 . 
W eizenmehl 114559 , N oggenm ehl 3 4 1 43o 
D oppelzentner. ^

M ünchen, 11. J u n i .  Prinzregent L ntt-
pold überreichte gestern dem 
F lan d ern  den H nbertu so rden . H eute Nach­
m ittag  findet im  herzoglichen P ^  
sta tt zu welcher auch der belgische G esandte 
„  B e rlin  B a ro n  G reind l, M in isterpräsiden t 
von C ra ilsh e im . der belgische Konsul in 
M ünchen S te u b  n. a. geladen find. Abends 
findet bei dem P rin z en  von Hohenzollern 
F am ilien ta fe l sta tt.

Heidelberg, 11. J u n i .  G eheim rath  P ro s  
D r. Kühne, D irektor des physiologischen 
In s t i tu ts ,  ist gestorben.

Effe« a. d. R u h r, 11. J u n i .  Die Offi­
ziere der Torpedobootsdivision sind heute zu 
einer Besichtigung der Krupp'schen Werke 
hier eingetroffen._________________

D ies w a r  die größte E inw anderung , die 
noch an deu O r t  gekommen w ar.

Hammerschläge klangen von verschiedenen 
S e ite n , wo neue Gebände in A rbeit w aren. 
D rü b en  in der Richtung nach Croß H ills 
w urde eine D anebrogsflagge über dem 
S p arren w e rk  eines eben aufgerichteten H auses 
aufgehißt. Also mußte sich auch d o rt ein 
D äne angesiedelt haben. E in  p a a r  S te llen  
w eiter draußen w urde gesäet und geeggt auf 
den Feldern , die im  vorigen S om m er ge­
pflügt w orden w aren , ohne daß J e n s  w ußte, 
w er es gethan hatte .

W agen fuhren i» verschiedenen Richtungen 
hin  und her, P e te r  Toniseu kam zurück und 
r i t t  in gestrecktem G alopp »ach seinem Hause, 
wo ein M a n n  zu P fe rde  auf ihn w arte te .

W ie verschieden w a r doch dieses Leben 
und diese B ew egung von der Einsamkeit des
vorigen F rü h lin g s !

» *

An einem regnerischen T age, an  dem 
m an nicht auf dem Felde arbeiten  konnte, 
zog S im on  A agaard  seinen R egenm antel an 
und ging h in , um m it P e te r  Tomsen zn 
reden, der sich ein B u reau  in  seinem neuen 
Hause eingerichtet hatte . S im o n  hatte  den 
H irtenberu f aufgegeben, a ls  der erste S om m er 
zu Ende w a r, und bearbeitete  sein G u t jetzt 
selbst; aber wen» er nicht auf dem Felde 
arbeiten  konnte und zu Hanse niem and hatte , 
um  m it ihm sprechen zn können, so fühlte er 
sich oft geistig gedrückt.

V on der Reise, die er um W eihnachten 
nach O m aha und Chicago gemacht hatte , 
w a r  er m uthloser heimgekehrt, a ls  er abge­
reist w ar.

E r  ha tte  nach R y sfe lts  Anweisung den 
O r t  gefunden, wo K ristine gew ohnt hatte , 
aber sie w a r  fortgezogen, und er konnte 
ih ren  neuen A u fen th a ltso rt nicht finden.

(Fortsetzung folgt.)

Der Kaiser und der Komponist 
des „Mikado".

D er K aiser h a tte  am  S o n n ta g  nach der 
V orstellung der O perette  „M ikado" im 
O pernhause eine U nterredung  m it dem Com 
ponisten S u lliv a u , w orüber der „B erl. Lokal 
Anz." berichtet: D er erste T heil des Collo- 
quiunis bezog sich auf M usik u. s. w. M it 
der F ra g e  S n lliv a n s , ob der K aiser wohl in 
diesem J a h re  nach E ngland kommen werde, 
nahm  d as Gespräch eine andere W endung. 
„Ew . M a jestä t w ürden in  London einen 
Em pfang finden, so begeistert, wie er n iem als 
vorher einem S o u v erän  in  E ng land  bereitet 
worden ist. Z w ei M ä n n e r  sind jetzt bei u n s in 
E ngland p o p u lä r : Lord R o b e rts  und Ew. M a ­
jestät." » J a , Lord R o b e rts " , sagte der Kaiser 
rasch, „das ist ein M a n n , der h a t seine Sache 
glänzend gemacht! („L o  cliä i t  sxsnäiälz-.") 
Ich  habe ihn wirklich aufrichtig bew undert. 
E r  h a t seinem Lande unschätzbare Dienste 
geleistet." „Nächst Lord R o b e rts  haben 
Ew . M ajestä t E ngland  in  schwerer Z e it einen 
großen Dienst erw iesen", entgegnete S u lli-  
w an. „ I n  E ng land  w eiß m an sehr wohl, 
w ie sehr m an  E w . M ajestä t zu Dank ver­
pflichtet ist." D er Kaiser lächelte. „Ich 
freue M ich, zu hören, daß m an  bei Ih n e n  
M eine freundlichen Gefühle kennt und sie zu 
w ürdigen weiß. Vielleicht komme Ich  nach 
C ow es". „ J a ,  aber wenn Ew . M ajestä t von 
Cowes a u s  London besuchen w ollten, dann 
w ürden S ie  sehen, welcher Begeisterung w ir 
E ng länder, die w ir  äußerlich ruh ig  und kalt 
erscheinen, fäh ig  sind. E s  w äre  ein E m pfang, 
der seinesgleichen b ishe r in  London nicht 
ha tte"  Wieder lächelte der Kaiser erfreu t, 
dann überreichte er dem Componiste» des 
„M ikado" a ls  Zeichen seines kaiserliche» 
D ankes ein E tu i m it prachtvollen M anschetten- 
Knöpfeu au s  B rillan ten  und verabschiedete 
sich von ihm in gnädigster Weise._________

Ausland.
W ien, 9. J u n i .  D ie „Politische K orr."  

meldet a»S K onstan tliiopel: D er deutsche
Botschafter F re ih e rr  von M arschall über­
reichte dem S u lta n  ein Handschreiben S r .  
M ajestä t des deutschen K aisers, in welchem 
dieser den Dank fü r die Entsendung M a r ­
schall Schakir P aschas anläßlich der F eier 
der G roß jährigkeitserk lärnug  des deutschen 
K ronprinzen  ansspricht.

P e te rsb u rg , 9. J u n i .  D ie Königin von 
G riechenland und der P rin z  Christoph sind 
heute hier eingetroffen und auf dem B a h n ­
höfe feierlich von den M itg liedern  der 
kaiserlichen F am ilie  beg rüß t worden.

Der Krieg in  Südafrika.
Die Bew egungen der B u ren  im S üden  

der Rvbert'schen H auptkolonne w erden im m er 
beunruhigender. Je tzt haben die B u r e n  
w ieder e i n  n e u e s  B a t a i l l o n  g e ­
f a n g e n  g e n o m m e n .  E ine amtliche M e l­
dung au s  London besagt: Am 7. d. M ts . 
fand ein G e f e c h t  b e i  R o d e w a l  (55 
Kilom. nordöstlich von Kroonstad an der 
B ahn lin ie  nach P rä to r ia )  statt. V on dem 
vierten B a ta illo n  des D erbyshire-N egim ents 
w urden 15 M a n n  und 2 Offiziere getödtet, 
71 M a n n  und 5  Offiziere verw undet, die 
übrigen  w urden gefangen genommen. Lord 
M ethuen  hatte  am 8. d. M ts . ein G e f e c h t  
zehn M eilen  südlich von H e i l b r o »  m it 
der H auptm acht seiner Division.

E ine Depesche G enera l B uffers aus 
seinem H au p tq u artie r  in  N a ta l  von M o n tag  
m eldet: D ie britischen S tre itk rä f te  sind in 
vergangener Nacht am  K lipriver beim Z u ­
sammenfluß m it dem G ansv le i konzentrirt. 
W ir kamen bei dem dortigen Passe einer 
e tw a 3000 M a n n  starken feindlichen Ab­

theilung zuvor, welche die Absicht gehabt 
haben dürfte , denselben zu besetzen, und sich 
zurückzog, sobald unsere schweren Geschütze 
d as  F eu er eröffneten. D ie leichten südafri­
kanischen R e ite r  der zweiten K avallerie­
brigade ha tten  w ährend der S icherung 
unserer linken Flanke ein scharfes G e f e c h t .  
Unsere Verluste betragen etw a sechs T odte 
und sieben V erw undete._____  _____

Provinzialnachrichten.
s Brirsen, 8. Juni. (Die nene Molkerei Armolds- 

dorf) wurde vor einigen Tagen in Betrieb ge­
setzt. Es werden bereits 1000 Liter Milch täglich 
verarbeitet.

Cul,„ser.8.J„ni. (Der Fernsprechverkehr) unserer 
Stadt, welcher jetzt über Thorn geht. wird in 
kurzem eine daukenswerthe Verbesserung erhalten, 
da Culmsee direkte Telephonverbindnng mit Culm 
erhält. M it dem Ban der neuen Ferusprechleitung 
ist bereits begonnen worden.

s Schönste, 11. Juni. (Der Kaiser als Pathe.) 
Der Kaiser hat bei dem 7. Sohne des Kutschers 
Leonhard Kowalski in Plnskowenz Taufpathen- 
stelle übernommen

Marienwerder, 8. Juni. (DerUmban des Bahn­
hofs Marienwerder hat begonnen.' Die Gleisan­
lagen werden bedenteud erweitert n»d die vor­
handenen Anlagen den Betriebsverhältnisseu des 
Bahnhofs entsprechend verschoben. Um die Er­
weiterung der Gleisanlagen vornehmen zu können, 
ist eine Bodenbewegnng von etwa 24000 edm er­
forderlich. Diese Erbmassen werden durch be­
sondere Arbeitszüge theils nach Wossarken znr 
Erweiterung der Haltestelle, theils auf die Strecke 
zwischen Sedlinen »nd Garnsee zur Verbesserung 
der Steignngsverhältnisse des Bahnkörpers be­
fördert. Die Arbeite» sind dem Unternehmer 
Steiubach in Danzig übertrage».

Aus der Provinz, 8. Juni. (Der Verein für die 
Geschichte Berlins) beabsichtigte, im Jun i eine ge­
meinsame Fahrt znr Besichtigung von Danzig und 
Marienbnrg zu nnternehmen. wenn sich 30 Theil- 
uehnier melde» würde». Es sind indes »nr wenige 
Meldungen erfolgt, sodaß jedenfalls die Fahrt nicht

^ E g e n a u ^ l l .  Juni. (Selbstmord.) Freitag Nach­
mittag erschoß sich der Nechnungsführer auf dem 
Gute Markowo in Gegenwart seiner Frau, seiner 
Schwiegermutter »nd seiner Kinder, kurz bevor 
er die Kasse übergeben sollte und ihm angekündigt 
war. daß eine Revision der ganzen Rechnung für 
das lausende Wirthschaftsjahr seitens eines ver­
eidigte» Revisors stattfinden sollte. Es wurde fest­
gestellt, daß an dem Bestände der Gntskasse 900 
Mk. fehlten. Ob sich noch andere Mankos finden 
werden, wird die Revision ergeben.

Posen, 9. Juni. (Zwecks Gründung eines Pro- 
vinzialverbandes der Vereine deutscher Katholiken) 
tagte am Mittwoch zn Posen im Herrmanu'sche» 
Restaurant die Delegirtenversaminlnng der Ver­
eine deutscher Katholiken. Vertreten waren die 
Vereine Krotoschin. Jnowrazlaw, Gnesen, Koste» 
und Posen mit L3 Stimmen. Eröffnet winde die 
Delcgirtenve,sammln,ig durch deu Vorsitzenden 
des Krotoschiner Vereins. Herr» Präbendar Krug. 
Redner ging von dem Grundsätze aus: „Einigkeit 
macht stark" und rief den Erschienenen ein „Herz­
liches Willkommen" zu. Als Vorsitzender der 
Delegirtenversammlung wurde Herr Oberlehrer 
Nickel-Krotoschin, als Schriftführer Herr Lehrer 
Kamker-Knschen und als Beisitzer die Herren 
Direktor Kirscht - Jnowrazlaw und Prabendar 
Weimann-Guesen gewählt. Nach der Konstl- 
tnirnng des Bureaus wies der Vorsitzende m 
längerer Rede 1. die Nothwendigkeit der Gründling 
eines Provinzialverbandes »ach. 2. die Lage der 
Katholiken deutscher Zunge in unserer Provinz 
und 3. die Gefahren, welchen die Katholiken 
deutscher Zunge ausgesetzt sind. Seine Rede 
gipfelte in den Worten: „Gebet Gott, was 
Gottes ist und dem Kaiser, was des Kaisers ist." 
Nachdem noch Direktor Kirscht die Nothwendigkeit 
der Gründung eines Provinzialverbandes nachge­
wiesen hatte, wurde in die Besprechung der 
Tagesordnung eingetreten. Der Krotoschiner 
Verein hatte folgende Tagesordnung festgesetzt: 
1. Beschlußfassung über die Gründung emes 
Verbandes. 2. Berathung der event, aett enden 
Satzungen des Verbandes. 3. Vorstaiwswahl. 4.

L s  VerbÄdE wurden znm größten Theil festge­
setzt Der vorgerückte» Zeit wegen mußte redoch 
der'letzte Theil der Satzungen einer demnächst 
einznbernfende» Versammlung überlassen bleiben. 
Der Zweck des Provinzialverbandes der Vereine 
deutscher Katholiken ist die Vereinigung ver­
deutschen katholischen Vereine znr Belebung des 
religiösen Lebens, zur Pflege deutscher Gesinnung 
und znr Wahrnehmung berechtigter Interessen 
der Katholiken deutscher Zunge. Als provisorischer 
Vorstand wurden folgende Herren gewählt, zum 
Vorsitzenden Direktor Kirscht» Inowrazlaw. zu 
dessen Stellvertreter Gewerberuspektor Knbaueck- 
Jnowrazlaw. znm Schriftsiihrer Professor Spee- 
Gnesen. zn besten SttNvertreter Oberlehrer Nickel- 
Krotoschin und als Rendant Lehrer Matschewskh- 
Koste». Znm Schlüsse dankte der Vorsitzende für 
das rege Interesse, welches deu Verhandlungen 
entgegengebracht wurde, nnd schloß mit einem be­
geistert aufgenommenen Hoch auf den Papst und 
den Kaiser.

Aus der Provinz Posen, 7. Juni. (An die Au- 
siedlungskominission) ist für den Kaufpreis von 
200 Mk. pro Morgen, das im Kreise Strelno ge­
legene. etwa 450 Morgen große Rittergut Koz- 
miercze, bisher dem Rittergutsbesitzer Hans Cen- 
kowski gehörig, verkauft worden.

Sanitätskolonnentag in Thorn.
Auf die an Se. M ajestät den Kaiser und Ih re  

M ajestät die Kaiserin abgesandten Hnldignngs- 
telegramme sind folgende telegraphischen A nt­
worten eingegangen:
Verband der freiwilligen Sanitätskolonnen. Thorn.

Seine M ajestät der Kaiser und König lasten 
für das Gelübde treuer Ergebenheit bestens 
danken. Auf Allerhöchste» Befehl

Der Geheime Kabinetsrath von Lucanus.
Oberstabsarzt D»-. Hering. Thor».B erlin Schloß. 11 6. 00..

I h re  M ajestät die Kaiserin und. Königin 
haben Sich über die Begrüßung der ,,, Thorn 
zn einer Sanitätsübnng zahlreich versammelten 
freiwilligen Krankenpflegerinnen und S am ta ts-

kolonnen sehr gefreut.^ Allerhöchstdieselbe^ lassen
M ajestät"diese segensreichen Bestrebungen^mit 
Interesse verfolgen und denselben sowohl wie 
ihren eigene» anerkennenswerthe» Bemühungen 
den besten Erfolg wünschen.

I m  Allerhöchste» Auftrage 
Kammerherr von dem Knesebeck.

An der großen Sanitätsübnng am Sonntag 
nahmen auch bereits 15 von den Damen der 
Krankenpflegerinnen-Abtheilung Thorn nach erst 
fünfwochentlicher Ausbildung durch Herrn Dr. 
Schnltze-Thorn theil; die Abtheilung setzt sich 
aus. Damen der guten Gesellschaft Thorns zu­
sammen. Auch Herr Dr. Schnitze fungirte als 
Letter der große», Uebnng. er leitete im Beson­
deren das Uebersetzen der 54 Verwundeten über 
die Weichsel. Das Uebersetzen auf den Ponton- 
Maschinen war eine schwere Arbeit, die viel 
Schweiß kostete; die wackere» Pioniere verdienen 
dafür Anerkennung. Die Lazarethe im Weichsel- 
k?hn und an der Uferbahn waren von Herrn Dr. 

 ̂ und der Sanitätskolonne Thorn einge- 
^""rdcn. das M aterial dazu hatte das 

hiesige Garnisonlazareth durch die Vermittelung 
des Herrn Oberstabsarztes Dr. Riebe geliefert 
Den Hülfslazarethzng hatte Herr Oberstabsarzt 
Dr. Heriiig-Bromberg eingerichtet.

Eine Verbandssitzung im Anschluß an den 
Sanitätskolonnentag nahm am M ontag früh um 
8 Uhr im Artushofe ihren Ansang. I n  dem »eben 
dem Rothen S aale  gelegenen kleineren S aale  
hatten sich zunächst der Verbandsvorstand nnd die 
Abgeordneten der Kolonnen zn einer Abgeordneten­
sitz,,»« vereinigt. Nach Schluß derselben wurde 
um 9 Uhr im Rothe» S aale  die Gesammtverhand- 
lnng durch Herrn Oberstabsarzt l. Klasse Dr. 
S  e» ing-Ä rom berg mit einem H urra a u f  Ih re  
Majestäten, den Kaiser nnd die Kaiserin, eröffnet. 
Redner gedachte dann mit dankenden Worten der 
Herren Ehrenvorsitzenden des Kolouneutages. ins- 
besondere S r . Exzellenz, des persönlich anwesenden 
Generals der In fan terie  Gouverneur v. Amann, 
der bei allen Veranstaltungen den Kolonnentag 
durch seine Anwesenheit beehrt habe. ferner des 
Ehreubeisttzers Freiherr» v. Maltzahn, der durch 
seine Versetzung „ach Schleswig leider an der 
Theilnahme verhindert gewesen sei, aber es sich 
nicht habe nehmen lasten, den Kolonnentag durch 
ein Telegrai»,,, zu begrüßen. M it Dank müsse 
man ferner der Leistungen des Gesamnttkomitees 
gedenken, insbesondere aber der S tad t Thorn. 
welche nicht bloß 300 Mk. znin Kolounentage ge­
geben. sondern uns in einer Weise nnterstiltzte, die 
unsere» Bestrebungen außerordentlich gefördert 
habe. D as preußische Zentralkomitee der Vereine 
vo». Rothen Kreuz gewährte eine Beihilfe Von 
600 Mk., Exzellenz Oberpräsident von Gotzler eine 
solche von 200M. Allen sprichtRedner den wärmsten 
Dank für diese Spenden aus. Dann müsse auch 
noch des deutschen Kriegerbundes gedacht werden, 
besten Vorsitzender-Exzellenz vo» Spitz zn aller 
Freude Herr» Generalmajor z. D. Ä arte ls hier­
her entsandt habe. Fritz W o l t e r  - Berlin, stell­
vertretender Vorsitzender im Ausschuß der Führer 
nnd Aerzteversammlnngen deutscher freiwilliger 
SauitätSkolonnen überbringt die wärmsten Grüße 
nnd lädt die Kameraden zum Besuche der im 
J n l i  in M ainz stattfindenden Tagung des Aus- 
schusses ein. Der Berbandsvorsitzende Oberstabs­
arzt I. Klasse Dr. H e rin g -B ro m b e rg  erstattete 
dann ausführlichen Bericht über deu Zweck größerer Verbände von Sanitätskolvnnen. Dr. Hering 
leitet znm dritten M ale die Verbands-Sitznngen. 
E r spricht seine Freude darüber aus, daß sich der 
Verband im Laufe der letzten Ja h re  wesentlich 
vergrößert hat. Eine ganze Anzahl von Kolonnen 
ist hinzugetreten. Wesentlich trage» Uebungen wie 
u, Bromberg, M arienbnrg und Thor,, dazu bei. 
Die Veranstaltung von Kolonneutagen sei ein vor­
treffliches M ittel zur Verbreitung der Sache des 
Rothe» Kreuzes. Möchten alle Krlegerverelne zur 
Erkenntniß kommen, daß das beste Theil, was sie

« Ä Skonnten die weite Rene hierher dadurch mache», 
daß die Kriegervereme ihnen einen Reisezuschuß 
gewährte». Redner verhehlt sich nun nicht, daß 
bei weiterem,Anwachse» der Mitgliederzahl der 
Verband schließlich zn groß und getheilt werden 
müsse, aber er räth dringend, wenn das ganze 
nicht gefährdet werden soll. mit solchem Schritte 
noch einige Ja h re  zu warte». Redner sprach den 
Wunsch aus. daß die Tage von Thor» gute Früchte 
für das Sanitatskvlonnenwcfen tragen möchten. 
„Möge Friede, Freude und Einigkeit uns nach 
unserer Heimath geleiten!" (B ravo!)

Herr S tabsa rz t a. D. Dr. L o ren z-S ch arleh  
(Oberschlesien) hielt darauf einen lehrreichen Vor­
trug über „Welches ist das Ziel der freiwilligen 
Sanitätskolonnen und wie können w ir es er­
reichen?" Redner wies darin nach. daß die 
Armee der Dienste der Freiwilligen garnicht ent­
fuhren könne und daß die letzteren gewissermaßen 
die Reserve bildete». Deshalb sei die Idee, daß 
die Freiwilligen unmittelbar auf dem Schlacht­
felde Verwendung finden würden, nach Möglich­
keit auszurotten. E s könne dies wohl in Ans- 
nabmefnllen geschehe», aber vor allem sei zu be­
rücksichtigen. daßdie kämpfendenTrnppen nichtdurch 
die freiw. Krankenpflege in ihren Operationen be­
hindert würden nnd daher würde» in unm ittel­
barer Nähe der kämpfeuden Truppen die m ili­
tärisch geschulte» Kräfte Verwendung finden 
müssen DerEtappendienst im Rücken der käinpsen- 
den Armee bleibt zunächst den Freiwilligen vor­
behalten. Redner betont weiter, daß die Durch­
führung der Disziplin im weitesten Rahmen der 
Möglichkeit bei den Freiwilligen ebenso wie bei 
der Reserve der stehenden Armee schon im Frieden 
eine Nothwendigkeit sei. M an müsse also schon 
im Friede» eine durchaus feste lückenlose Organi­
sation erstreben, welche „bis auf den Kragen" fest­
sitzt. F ür die Mobilmachung se, dies durchaus 
nothwendig, damit jeder weiß. auf welche» Matz 
er gehört und wie er feine S telle auszufüllen hat. 
D as Rothe Kreuz arbeitet z» still. E s  wäre gut, 
wenn das Rothe Kreuz schon mr F reden einen

w as w ir wolle», ^ d n e r  halt es auch für

vsteae auch im Frieden genau so bekannt sei. 
wie ,,n Kriege. Die freiwillige Krankenpflege muß 
nicht erst bei der Mobilmachung, so»,den, schon in, 
Friede» den staatlichen Einrichtungen eingefügt 
werden. Eine stramme Fühlung mit den M ili­
tärbehörden müsse erstrebt werden, nur so könne 
unsere Sache in Beziehung auf praktische und 
militärische Ausbildung wirklich gefördert werde«.

___



Hier in Thon. sei ja der Weg auf das trefflichste

Einrichtung ha!ten - ' '" r  w° -°?aß'?i>>e' Zivib 

beArde'di'e M f 8pflege führt. Dienn liegt eine große Gemy. snr
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ten erleben Redner meint daher, nicht der oberste
Zivilbcamte n»d die Laudräthe dürfen die Auf­
sicht ausüben, sondern die militärischen Behörden. 
Der Generalstab Wurde die Aussicht zu über­
nehmen haben. Ob der kommaiidirende General 
selbst die Prüfung abhält oder einen Offizier be­
auftragt. sei Sache der höhere» Bestimmung Dem 
militärischen Kritiker müßte ein Sanitätsoffizier 
zugesellt werden, der die Kritik über die sanitäre 
Seite abhalt. Wenn das ganze durchaus mili- 
tarisch organisirt sei. muffe auch die methodische 
Ausbildung der Saniiätskolonnen einem Sanitäts­
offizier der stehende» Armee oder des Benrlaubten- 
standes übertragen werden. Redner hält es des­
halb für durchaus unrichtig, wenn in den neuen 
Vom Kriegcrbunde als Muster für die Krieger- 
vereine herausgegebenen Satzungen der Kaffenarzt 
für die Leitung der Saniiätskolonnen empfohlen 
werde. Redner meint, überall in Deutschland 
werde sich wohl ein Arzt finden, der die Aus­
bildung der Kolonnen »msouft leitet. Die Krieger- 
Vereine müssen zur Bildung von Sanitatskolonnen 
nicht bloß angeregt, sondern verpflichtet werden. 
ES dürfen den Kriegervereine» aber dadurch 
keine Kosten aufgebürdet werden. Eine möglichst 
Hohe Werthnng der freiwilligen Krankenpflege ist 
unerläßlich, damit Jeder einen Stolz darin sucht, 
in die Kolonnen einzntreten. Wenn sich die 
Ueberzeugung immer mehr Bahn bricht, daß die 
Freiwillige Krankenpflege der angesehenste Stand 
ist, dann werden wir auch mehr Mitglieder be­
kommen. Redner empfiehlt ganz besonders die 
Bildung von Kreisverbände», oder. was noch 
vortheilhafter wäre. von Bezirkskommandover- 
bänden. Die kleine» Berbäude seien gerade von 
grober Wichtigkeit durch ihren Einfluß auf die 
Belebung des Interesses dnrch die enge Fühlung 
Mit einander. E r schlage vor, daß dieser Ver­
band, wie er einmal existirt, bestehen bleibt, daß 
aber die Bildung von Provinzialverbände» abge­
lehnt werde. Ein großer allgemeiner Sanitäts- 
kolonncntag könne dagegen in Zwischenränme» 
von mehreren Jahren abgehalten werden. Von 
hohem Werthe seien die Delegirten-Sitzungen. 
welche den Kitt für das Ganze bildeten. Auch 
die großen Uebungen seien beizubehalten, sie 
sollen den kleinen Verbänden zeigen, was sie z» 
leisten habcik. Diese Letzteren werde» auch kaum 
in der Lage sei», Abmachungen mit der Eisen­
bahnbehörde zu erzielen, wie an einer Zentral­
stelle. Redner geht aber noch weiter. Es müßte 
alle 5 Jahre bei dem Kaisermanöver eine Kolonne 
der Freiwilligen mit üben und vorher einer 
Probemobilmachniig unterzöge» werde». Redner 
glaubt, wenn heute zur Probe mobil gemacht 
würde, daß Alles durcheinander laufen und kein 
Mensch wissen würde, was er zu machen hat. 
So wie es heute sei, seien wir nach Redners An­
sicht nicht kriegsbereit. Und woher kommen die 
M ittel? Das ist eine Frage, die ich manchem 
schon vom Gesicht abgelesen und an dem berühmten 
Kopfschütteln gemerkt habe. I n  erster Linie sei 
das Sache des Reichstags. Der S taa t hat ohne 
Zweifel für seine Verwundeten und Kranken z» 
sorgen, und da das Sanitätskorps der Armee 
hierfür nicht ausreicht, so hat der S taa t auch ein 
Interesse daran, daß wir den militärisch geschulte» 
Krankenträgern möglichst gleichkommen. Daß 
wir das um Gottes Wille» thun. ist ja sehr schön, 
aber man müsse auch praktisch rechnen und 
bedenken, daß die Mitglieder der Sanltätskolonuen 
nicht zu den wohlhabenden Klaffen gehöre», und 
kein Mensch könne verlangen, daß sie ihre Arbeit 
versäume» und Verdienst aufgeben um des idealen 
Zweckes willen. Da mutz der S taa t eintreten, 
damit der Arbeiter wenigstens ohne Unkosten die 
Uebungen mitmachen kann. Es sei nothwendig, 
daß jeder vollständig freie Fahrt und wenigstens 
kerne baaren Auslagen hat. Er stelle daher 
^  oe«de Forderungen: 1. Die Mitglieder der
SanItbAkolonnen werden bei Uebungen außerhalb 
ihres Wohnortes vollständig als eingezogene 
Reservisten betrachtet und erhalten dieselben Ver- 
gntungen wie jeder zur Reserve eingezogene 
Soldat. 2. Der S taa t übernimmt gesetzmäßig 
ihre Entschädigung, wenn sie in AnSübnng ihres 
BernfeS verunglücken oder krank werden- Wenn 
diese Ausführungen dazu beitrage» sollten, daß 
höheren und höchsten Ortes »och mehr als bisher 
den Sanitätskolonnen Fürsorge gewidmet wird. 
'o würde er dies als den schönsten Erfolg 
.'-trachten. „Und wen» ich dazu beitragen könnte, 
schloß der Redner unter lautem Beifall, daß 
eiuem sterbende» Kameraden auf dem Schlacht­
felde »och einmal ei» Lächeln über sein Antlitz 
sieht, so habe ich den schönsten Lohn erreicht und 
« » " d a mi t  zufrieden." Generalmajor z. D. 
s M ^ k ls -B e r lin  (vom Deutschen Kriegerbunde) 
und K-? diesen Ausführungen im allgemeinen an 
Krieaerb».'.'^. daß die Muster-Satzungen des 
^ '! ^ ° n " d e s  den Lokalbedürfniffen durchaus

werden. Die Durchschlagskraft der Geschosse sei 
ja eine enorme, am 10. August 1896 hätte ein auf 
den Salomonsinseln abgefeuerter Schuß 5 Per­
sonen durchbohrt. Nach der Ansicht des franzö­
sischen Kriegsministerinms sind aber von 100 
Verwundungen 80 leichte. Zwar werden wir viele 
Todte in einem zukünftigen Kriege, aber nicht so 
viele Verwundete haben wie früher. Herr Schulrath 
M a i g a t t e r «  Bromberg erstattete alsdann Be­
richt über die Berbandseutwicklung und theilte 
mit. daß dem Verbände am 1. Ju n i 1900 59 Ko­
lonnen mit rund 1900 Mitgliedern, angehörte». 
Herr Rentier D i e tz - Bromberg referirte über die 
Kaffenverhältuiffe. Als er im vorige» Jah re  die 
Kasse übernahm, wurde» ihm 57 Pfennig in Baar 
und unbezahlte Rechnungen im Betrage von 
380 Mark übergeben. Heute dürfte der Kaffeu- 
bestand. nachdem alles bezahlt ist, 500 Mark be­
tragen. Auf den Vorschlag des Herrn General­
major E n g e l -  Dauzig wird diese Summe als 
Reserve für den nächste» Kolonnentag aufgespart. 
Zum O rt des nächste» Kolonnentages wurde, wie 
schon bekannt gegeben. Grünberg i. Schl. gewählt. 
Darauf wurde die Versammlung geschlossen. An 
dem Ausflug nach Cichocinnek betheiligten sich 
nachmittags gegen 250 Personen in 7 Wage». 
Bor der Rückfahrt richtete Se. Exzellenz General 
der Infanterie. Gouverneur von Amann an die 
Theilnehmer noch herzliche Abschiedsworte. Man 
fand auf dem Ausflüge nach dem russischen Grenz- 
orte seitens der russischen Grenzbehörden rc. 
das liebenswürdigste Entgegenkommen, ein Be­
weis. daß zwischen den deutschen und russische» 
Grenzbehörden das beste Einvernehmen besteht, 
was wohl Herrn Grenzkomniiffar Hauptmann a 
D. Maercker als Verdienst anzurechnen ist. Der 
Bahnhof Alexandrowo war anläßlich der Durch­
reise des Schahs von Bersten prächtig geschmückt.

Schone Elndrucke nehmen die Theilnehmer des 
Sanitätskolonnentages mit in die Heimath. 
Darüber sind alle einig, daß nicht allein bei der 
Uebung alles prompt ineinandergriff wie »och 
nie zuvor bei den Kolounentage» im Osten, sonder» 
daß auch die S tadt Thor» ihre Gastlichkeit in der 
glänzendsten Weise geübt hat. ___________

freies rwraloeonrlumen ourcyaus

Äi>regiingenzurVerwirklichnnV^langen."lBra^

die Beförderung von Kranken und Verwundeten 
M Wasser" mit Rücksicht auf die vorgerückte Zeit. 
Er hatte eine Anzahl von Zeichnungen verschiedener 
Marethschiffe. sowie ein von rhm konstrmrtes 
Modell eines als schwimmendes Lazareih einge- 
M ie ten  Elbkahues ausgestellt. Herr Stabsarzt 
B °L '"e-F rau stad t hielt dann noch einen längeren 
seine «Z. Wer das moderne Jnfanterlegeschoß und 
des * unter besonderer Berücksichtigung
kam «„/^konischen Krieges 1899si900. Redner 
der A ,,n '^"lud  der gemachten Erfahrungen zu 
Wer d '.N ' das kleinkalibrige Gewehr schon 
Einen ei>.-^E"ze hinaus ist. wo der Gegner dnrch 
kann. '-r^en  Schuß kampfunfähig gemacht werden 
R*wehre u,Auder haben deshalb die englischen 
A'seui Grni.AsH ''Kmdergewehre" genannt. Aus 
D um .^N 'ude haben die Engländer die Dum- 
Vo» eingeführt. Eine große Anzahl

'"»»düngen werde am Kopfe beobachtet

Lokalilachrichten.
Thorn, 12. Jun i 1900.

— l Di e  25. J a h r e s - V e r s a , N u l l u n g  des  
P r o v i n z i a l -  V e r e i n s  f ü r  I n n e r e  
M i s s i o n  in We s t p r e u ß e n )  wurde heute Vor­
mittag 11 Uhr im Rothen Saal« des ÄrtnShofes 
mit Gesang und Gebet eröffnet. Letzteres wurde 
von Herrn Pfarrer Collin-Güttland gesprochen, 
welcher auch den Vorsitz bei den Ve»Handlungen 
führte. Herr KonststorialPrSstdent Meher-Danzig, 
welcherauch demSanItätskoloiuientage beiaewohnt 
hatte, nahm an der Sitzung theil. Bei 
der hentigeu Jünglings - Vereins - Konferenz er­
stattete Herr Pfarrer von Hülsen Dt.-Ehlan das 
Referat und stellte dabei folgende Thesen a»f:
1. Die widerchrisiliche Welt schließt sich in unseren 
Tagen zu intensiver Wirkung zusammen. Ih r  
gegenüber und zur eigenen Vertiefung geht durch 
die eoelesia und eeelesiolse eine christliche Gemeill- 
schastsbewegung, die in gesunden Bahnen zuhalten,
Pflicht und Streben der Kirche ist. 2. Diese Ge- 
meinschaftsbewegung hat ihren Schriftgrnnd vor­
nehmlich in 1. Joh. 1, 3 n 7 Echt christliche Ge­
meinschaft hat sich ebenso sehr vor pharisäischem 
Hochmuth nnd Richtgeist wie vor Verflachn»« zn 
bloßer Geselligkeit zu hüten. Sie ist ein brüder­
licher Zusammenschluß lebendiger Christe» zur 
Förderung in der Heiligung. 3. Nur der Herr 
kann christliche Gemeinschaft herstellen durch den 
Pfiugsigeist. Nur priesterliche Pfleglinge dieses 
Geistes können sie in Segen Pflegen. 4. Unsere 
Jünglingsvereine wolle» christlicheGemelnschaften 
sein. 5 M ittel zur Pflege christlicher Gemeinschaft 
in unseren Vereinen sind vornehmlich > Das Ge­
bet. — Die Fragen, ob außer kasuellem Gebet b e- 
s o n d e r e G e b e t s s t u n d e n  einzurichten, oder die 
Ausübung des GebetsauBibelstundenzn knüpfen ist. 
ist prmzlplell nichtzu entscheiden; desgleichen nichtob 
außer dem Leiter auch Vereinsglieder vorbeten sollen.
Die Entscheidung beider Fragen ist dem weise»
Takt der einzelnen Vereinsleiter anheimgegeben.
S. Das Gotteswort. Besondere Bib-lbesprechungen 
werden oft die Bruunenstube. aus der geistliches 
Lebe» i» den Verein und über die Vereinsjahre 
hinaus strömt; aber auch 6. jede Mitarbeit der 
Veieiiisglieder zur Förderung des Vereinslebens, 
und zwar a) in der Verwaltung, b) in der E r­
bauung, o) m der Belehrung, ä) in der Unter- 
M '' ' '« :  v - E n .  te Z„cht. mit Milde, aber Ent- 
schicdenbelt geübt am rechte» Orte. Die Thesen
a-k-k- ir »«widersprochen angenommenThese 5 rref dagegen eine lebhafte Diskussion 
hervor, an welcher sich die Herren k. Schmidt- 
Liegnltz. Superintendent Hildt-Lieanitz die 
Pfarrer Fuchs - Schönborn, Graf-  Königsberg 
Erdmann Fimk, Niemann Mittelschullchrer Paul, 
k Scheffen-Daiizlg. k Stengel-Danzig. Licent- 
Pfarrer von Dembowski. Pfarrer Kawilitzki 
u. a. betheiligten. Bei der Diskussion traten 
zwei verschiedene Standpunkte über die Frage, 
ob die Einrichtung besonderer Gebetsftunden 
in den JUnglingsveremc» zu empfehlen sei. zn 
Tage. I n  seinem Schlußwort betonte Herr 
Pfarrer von Hülsen: was er habe sagen wollen, 
sei: Freiheit, aber keine Schablonisirnng hinsicht­
lich der Eiurichtnng von Gebetsftunden für alle 
Vereine. Ein ergreifendes Gebet des Herrn 
Superintendenten Hildt Liegnitz, sowie Gesang 
beendete die Vormittags-Sitzung.

— ( Für  d a s  S än g e r f e s t )  halten heute, 
Dienstag, Abend im großen Saale des Schützen- 
hanfes die drei hiesigen Mäunergesangverrine. 
sowie die Liedertafel Mocker eine gemeinsame 
Probe mit Orchester zum Hanptkonzcrt ab.

— l l lngluck „ „ f  dem Schießplätze. )  Beim 
Suche» von Sprengst,Icken wurde» heute Nach- 
R A "» "uf dem Schießplätze durch unvorsichtige 
^Laudlung eures Blindgängers zwei Personen 
bedeutend verletzt. Den, Arbeiter Cielasek aus 
Mocker wurde der Unterkörper zerschmettert. Er 
durfte kaum nut dem Leben davon kommen. Die 
Arbeiterfrau Damradt erhielt viele Rißwunde» 
nnd ist im Gesicht ganz verbrannt.

— (Von der  W eichsel.) Wafferstand der
Weichsel bei Thorn am 12. Jun i 0,50 M tr. Wind­
richtung: UO. — Angekommen: Dampfer „Meta", 
Kapitän Schulz, mit 300 Ztr. div. Güter» und 
leeren Fässern von Königsberg, sowie die Kähne 
der Schiffer F. Wikland mit 8540 Stück schwe­
dischen Steinen von Dauzig, E. Dahmer mit 10500 
Ziegeln von Zlotterir, A. Drapiewski mit 2500 Ztr. , ,
Getreide von Nieszawa nach Dauzig. Abgefahren: 
Dampfer »Granden-". Kapitän Geiseler, mit lüüü s i n d

Ztr. Rohzucker und 200 Ztr. Mehl. Dampfer 
„Alice", Kapitän Murawski, mit 1000 Z tr. Roh­
zucker. beide nach Danzig. Angekommen siud 
ferner: durch Kowartowski 3 Trakten Rundholz
aus Rußland (2 nach Elbing. 1 nach Schulitz). 
durch Lilienstern 2 Trakte» Rundholz hier zum 
Verkauf angestellt.

Hände des Herrn Krüger aus Brndzaw bei 
Hohenkirch übergegangen. Herr K. hat bereits 
Schlüsselmühle nnd Herr Haberman» hat das 
Grundstück in Brudzaw bereits übernommen. 
Das alte Schlüffelmiihle wird demnächst vom Erd­
boden verschwinden, um einem Neubau, modernen 
S tils . Platz zu machen. Die Eröffnung des Neu­
baues soll noch in diesem Jahre erfolgen.

Eingesandt.
(Für diesen Theil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgesedliche Verantwortlichkeit.)

Auf das Eingesandt vom 2. Jun i, in welchem 
Beschwerde darüber geführt wurde, daß der 
Dampfer nach Soolbad Czernewitz nicht, wie an­
gekündigt. abging, schreibt uns der Besitzer von 
Czernewitz Herr Modrzejcwski, daß sich zn der 
Fahrt nickt genügend Passagiere eingefnnde» 
hatten. Ein entsprechender Vorbehalt werde 
künftig mit in die Anzeige aufgenommen. E r be 
mühe sich aber. die Einrichtung eines ständigen 
Dampferverkehrs zn ermöglichen. Daß es zn der 
Einrichtung der Eisenbahnhaltestelle in Czernewitz 
noch nicht kommt, liegt daran, daß die landes- 
polizeiliche Genehmigung in Marienwerder so­
lange ausbleibt.

M annigfaltiges.
( D a s  G e h e im n iß  d es la n g e n  L eb en s.)  

Der auch im Auslande bekannte Arzt Dr. 
Pcarsons in Chicago hat jetzt ein Alter von 
80 Jahren erreicht und neulich seine uner­
schütterliche Absicht ausgesprochen, b is zum 
Alter von 100 Jahren zu leben. Er ist ein 
Sonderling, wie es auf der Welt keinen ein­
zigen seines gleichen geben dürfte. Er besaß 
ein Vermögen von 14 M illionen, das er für 
die verschiedensten Zwecke verschenkt hat. Erst 
kürzlich erregte er dem „H. K." zufolge, 
dadurch Aufsehen, daß er es ablehnte, dem 
Dewey-Ansschuß beizutreten, weil er sonst 
vielleicht seinen Nachmittagsschlaf aufgebe» 
und auf diese Weise seinen auf ein langes 
Leben abzielenden Grundsätzen untreu werden 
müßte. Seine Theorie des langen Lebens 
hat er in einer Reihe von hygienischen Axiomen 
zusammengefaßt» über die er sich neulich in 
der Zeitschrift »Physician and Surgeon" aus­
gesprochen hat. Einige dieser Sätze verdienen 
eine Wiedergabe. E s heißt da: Die meiste» 
Menschen graben ihre Gräber mit ihren 
Zähnen. Keine Torte oder Kuchen, dann 
auch keine Krankheiten oder Schmerzen! Laß 
dich niemals in Furcht jagen und laste dich 
niemals aufregen, jeder Augenblick des Ver 
drustes führt znm Verlust einer Spanne deines 
Lebens. Wenn du dich erkältet hast, so nimm 
Chinin und iß eine Zwiebel. Gieb dein Geld 
weg, das macht Frende und hilft zur Ver 
längerung des Lebens. Trinke weder 
Thee noch Kaffee, sie greifen das Herz au. 
Die Kost von Gemüsen und Früchien wird 
den Menschen zur Erhaltung der Jugend 
helfen, sie ist bester a ls ein Jungbrunnen oder 
alle medizinischen Bäder . . . W as wird Dr. 
Pearsons nun erst znm besten geben, wenn 
er wirklich 100 Jahre alt geworden sein sollte?

Neueste Nachrichten.
Koultz, 11. Jun i. Heute herrscht hier 

Ruhe. —  Die halbamtliche „Berliner. Korr. 
nnd die offiziöse „Nordd. Allg. Zig", warnen 
vor weiterer Störung der Ordnung, auch im 
Interesse des ruhigen Ganges der Unter­
suchung in der Mordsache. —  Der Minister 
des Inneren hat den Geheimen Ober-Re- 
gierungsrath Manbach nochmals a ls seinen 
Kommissar nach Konitz entsandt. —  Auch 
in Tuchel ist es am Sonntag Abend zu Un­
ruhen gekommen. D ie nach Konitz fahrende 
Kompagnie aus Graudenz hatte man auf dem 
Bahnhöfe mit dem Rufe „Judenschntztruppe" 
begrüßt.

Berlin, 12. Jun i. Kreuzer „Geston" ist 
am 9. ds. in To»gka eingetroffen.

PotSdam, 12. Jun i. Der Kaiser nnd die 
Kaiserin siud heute vorm ittags nach Eis- 
leben nnd Homburg V. d. H. abgereist.

Eisleben. 12. Ju n i, 10 Uhr vormittags. 
Zur 700 jährigen Jubelfeier der M aus­
felder Gewerkschaft ist die S ta d t anf's fest­
lichste geschmückt. Berg- und Hüttenvereine, 
Kriegervereine, Innungen und Schulen 
bilden Spalier. Anwesend sind derHandels- 
miuister, der Oberpräsident und der kom- 
mandirende General.

London, 11. Juni. Ein weiteres Tele­
gramm aus Kapstadt berichtet über die Ver­
luste des Derbyshire-Regiments am 7. Juni. 
Es feie» viele Leute schwer verwundet und 
6 M ann des vierten B ataillons entkommen.

Kapstadt, 12. Jun i. Lord Roberts 
meldet, daß 1 5 0  e n g l i s c h e  O f f i z i e r e  
nnd 3 5 0 0  M a n n ,  die i n P r ä t o r i a g e  - 
f a n g e n  gehalten wurden, in  F r e i h e i t  

900 M ann seien nach anderen

Plätzen gebracht, während sich 200 M ann im 
Lazareth befinden.

M aser«, 11. Ju n i. Ein Deserteur mel- 
det, im Bezirke Bethlehem stünden 7000  
Buren. B ei dem letzten Gefecht ist Kom­
mandant Ollivier gefallen und Kommandant 
D ew illiers verwundet worden. Heute er­
gaben sich 1500 Buren dem General Brabant.

Peking, 11. Juni. D ie Zahl und Ver­
wegenheit der Boxers in Peking nimmt be­
ständig zu. D ie Straße, worin die Gesandt­
schaftspalais gelegen sind, ist fortwährend 
mit Boxers angefüllt. D ie Protestanten in  
der Methodlstenmistion haben eine kleine 
auswärtige Wachmannschaft erhalten. M an  
glaubt, die Katholiken können, falls sie an­
gegriffen werden, guten Widerstand leisten.
BeraMwortUch Ntr den JndlUl: Hetur. Wart»,»»» i» Thor»

Telegraphischer Berliuer Börsenbericht.
__________ __ 12.J»»IlII Ju n i

Tend. Fondsbörse: —.
Russische Banknoten p. Kaffa
Warschau 8 Tage..................
Oesterreichische Banknote» . 
Preußische KonsolS 3 "/«> . . 
Prenßi che KonsolS 3'/. "/-> .

fieiinische KonsolS 3'/, .
deutsche Reichsanleihe 3°/» .

Deutsche ReichsanleiheZ'/,"/»
Westpr. Pfandbr. 3°/«, neu«. >1. 
Westpr.Pfandbr.3'/.'7° .  .
Poiener Pfandbriefe 3'/,°/» - 

„ .  4°/« . .
Politische Pfandbriefe 4'/.°/°
Tiirk. 1"/« Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4°/«. . .
Nnniä». Rente v. 1804 4°/» .
Diskon. Kommandit-Authell«
Harpener Bergw.-Aktien . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktie».
Thorner Stadtauleihe 3'/, °/«

Weizen: Lvko in Newh März. .
S p i r i t u s :  70er loko. . . .

Weizen J u l i .......................
„ September . . . .
„ O k to b e r ..................

Roggen J u l i .......................
„ September . . . .
„ Oktober . . ' . .

Bank-Diskont 6>/, pCt.» Lvmbardzlnsfnß 6'/. pCt. 
Privat-Diskont ö PCt.. London. Disko»! 3'/, PCt.

B e r l i n ,  12. Jun i. (Spiritnsbericht.) 70er 
60.00 Mk. Umsatz 6000 Liter. 50er loko Mk. 
Umsatz -  Liter.

Kö n i g s b e r g ,  12. Juni. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 4 inländische. 98 russische Waggons.

216 05 216-10
215-80 215-80
84-45 84-55
87- 00 86-80
95-40 95-30
95 20 95 50
87-00 86-80
95-10 95-50
83 00 83-10
92-20 92-20
93 50 93 50

101- 00 100 90
97-00 —
26-25 26-35
94-60 94 70
79-70 79-80

181-50 180-10
208-75 202 60
122-90 123-50

821« 81-75
50-00 49-80

155-00 154-60
159-00 158-25
159-50 158-75
149-00 149-00
146-50 146-50
146-25 146-00

M ü h len  - Etablissem ent in  B rom berg. 
P  r e i s - C o u r a n t.

_______________ (Ohne Verbindlichkeit.)

Pro 50 Kilo oder 100 Pfund

Weizengries Nr. 1 ..................
Weizengries Nr. 2 . . . .
Kaiseranszugmchl..................
Weizenmehl 600 ..................
Weizenmehl 00 weiß Band . 
Weizenmehl 00 gelb B and . .
Weizenmehl 0 .......................
Weizen-Futtermehl . .
Weizen-Kleie.......................
Roggenmehl 0 .......................
Roggeumehl 0 1 .......................
Roggenmehl I .......................
Noggenmehl l l .......................
K om m is-M ehl.......................
Roggen-Schrot.......................
Nogaen-Kleie...........................
Gersten-Granpe Nr. 1 . . . 
Gersteu-Granpe Nr. 2 . . . 
Gersten-Granpe Nr. 3 . . . 
Gersten-Granpe Nr. 4 . . . 
Gersten-Granpe Nr. 5 . . . 
Gersten-Granpe Nr. 6 . . .  
Gersten-Granpe grobe . . . 
Gerstcn-Grütze Nr. 1 . . . . 
Gersten-Griitze Nr. 2 . . . . 
Gersten-Grütze Nr. 3 . . . . 
Gersten-Kochmehl . . . . 
Gersten-Kochmehl . . . . 
Gersten-Fnttermehl . . . .  
Gersten-Buchweizengries . . 
Buchweizengrütze I . . . .  
Buchweizengrütze II . .

vom
17./5.
Mark
14.80
13.80
15.00
14.00 
11.60 
11.40
8.20
5.20
6,

12.00 
11,20 
10,60
7.80
9.80 
9,00
5.20

14.00
12.50
11.50
10.50
10.00
9.50
9.50 

10.30
9.80 
0,50 
7 -

bisher
Mark

5.—
17.-
1 6 -
15.50

14.80
13.80 
1 5 .- 
1 4 -  
11,60
11.40 
8.20 
6.20 
5 . -

11.80 
I I -
10.40
7.60
9.60 
8.80 
5.20

1 4 -
12.50
11.50
10.50
10.-
9.50
9.50 

10,30
9,80
9.50 
7 -

5 . -
1 7 .-
1 6 -
15,50

Mlfe wirä Leliwenköl'igvn!
durch den im O h r fast unsichtbaren, immerwäh­
rend und ««auffällig zu tragenden, kanm 2 <M 
großen „Schallfänger Anris". Für jedes schwer« 
hörige Ohr ist ein Apparat erforderlich. Preis 
per P aa r S Mk., per Stück S Mk., franko gegen, 
Nachnahme. Gesellschaft N»riS, »-«««-« «o». 
Nienburg a. d. W-, Langestraße 75.

ist in Amerika 
seit über 15 
Jahren im 
Gebrauch.
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D ie  Geburt eines Töchtercheus zeigen hocher­
freut an

Vi». und Frau
Kertrnch geb. Mittler.

Aussig den 9. Juni 1900.

ß !ii!<«»ls XlÜlliMlli E
ß üillmlli ^
<r- G
H  r- Verlobte.
8- T h o r n ,  im Ju n i 1900.
H «  F

Bekanntmachung.
Bei der hiesigen höheren Mädchen­

schule ist die Stelle eines M ittel- 
schullehrers vorn 1. J u l i  d. J s .  ab 
zu besetzen.

D as Gehalt der Stelle beträgt 
1800 M ark und steigt in sechs drei- 
jährigen Perioden um je 200 Mark 
bis 3000 Mark. Außerdem wird ein 
Wohnungsgeldzuschuß von 400 bezw. 
300 M ark jährlich gewährt.

Bei der Pensionirung wird das 
volle Dienstalter seit der ersten An- 
stellung im öffentlichen Schuldienst 
angerechnet.

Bewerber, welche die Prüfung als 
Mittelschullehrer bestanden haben und 
die Befähigung zur Ertheilung 
des Gesang- und Geigen-Unter 
richts besitzen, wollen ihre Mel­
dungen unter Beifügung eines Lebens- 
laufs und ihrer Zeugnisse bis zum 
1. J u l i  d. J s .  bei uns einreichen.

Thorn den 8. Ju n i 1900.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes für 

den M onat Ju n i d. J s .  resp. für 
die Monate A pril/M ai d. J s .  wird

in der Höheren- und Bürger- 
Töchterschule

am Dienstag, 12. Jun i er., 
von morgens 8V, Uhr ab, 

in der Knaben - Mittelschule
am Montag, 11. Juni er.,

von morgens 8 '/, Uhr ab 
erfolgen.

Die Erhebung des Schulgeldes soll 
der Regel nach in der Schule er­
folgen. E s wird jedoch ausnahms- 
weise das Schij^K^UHch

den 13 Ju n i d. JS ., m ittags 
zwischen 11 und 12 Uhr, in der 

Kämmerei - Kasse entgegengenommen 
werden. Die bei der Erhebung im 
Rückstände verbliebenen Schulgelder 
werden exekutivisch beigetrieben werden. 

Thorn den 6. J u n i 1900.
Der Magistrat.

Der unterin 19. Anglist 1897 
hinter dein Drathbnider 0«»«»  
S n lro o r s N -K o ln II l l  Nils Thor», 
z. Zt. in Ungarn, erlassene Steck­
brief ist erledigt, v . 473 96.

Thorn den 11 Ju n i 1900.
Königliches A m tsg er ich t.
Die Zimmer- und Staaker 

Arbeiten einschl. M aterialliefe­
rung zum Neubau der Osfizler- 
Speiseanstalt ans dein Bauviertel 
1> zu Thorn sind zu verdingen.!

Die Amgebote werden am
Mittwoch den 20. Juni 1900, 

vormittags 9 Uhr. 
im  Dienstzimmer des Unter­
zeichneten, Neust. Markt 11. IV 
zu Thorik, eröffnet und sind als  
solche kenntlich postfrei und ver­
siegelt rechtzeitig einzureichen.

Die Berdingungsnnterlagen sind 
in dem genannten Dienstzimmer

VerdMgnnasanschliige »nd Be­
dingungen sind von dem Unter­
zeichneten gegen Postfreie Ein­
sendung von 4.00 Mark (Brief­
marken verweigert) erhältlich.

Ziischlagsfrist 30 Tage.
Garmson-Bauinspektor.

_______ L^ag, BanraLH._______

Zwangsversteigerung.
Donnerstag den 14. d. M ts.

vormittags 10 Uhr 
werde ich bei dem Besitzer I'rL värlel, 

in Pensau
1 Nähmaschine, 1 Sopha, 
1 Sophotisch, 1 Teppich, 
5 neue Oberbette», 4desgl. 
Unterbetten, 8 Kopfkissen, 
1 Ziukbadewanne, 1 Paar 
Kntschgeschirreu. 1 Spazier- 
wagen

öffentlich meistbietend gegen baare 
Zahlung versteigern.

Klug,
Gerichtsvollzieher.

M  A m i W
mit 3 Wohnhäusern und Gärtnerei, 
in günstigster Lage M o c k e r 's , zu 
jedem Geschäft sich eignend, ist unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen. 
Wo, sagt die Geschäftsstelle d. Ztg.

PfM-Verkkils.
An M uiM its A M « !

soll am
Freitag den 15. Jun i d. I . ,

vormittags v ,1 2  Uhr, 
am Pferdestall des Artilleriedepots 
am Stadtbahuhof öffentlich, meist­
bietend gegen Baarzahlung verkauft 
werden.

Bedingungen werden im VerkaufS- 
Termin bekannt gemacht.

Arlillerie-Drpot Thorn.

- TMIeilllrbeiterlMli
R M M e r in n e il,

M  erste Allste,

Amkeniiililg.
F ü r die exakte R egu liru n g  

m eines Pferdeschadens spreche 
ich der Sächsischen Bieh-Ber- 
fichernngs-Bank in Dresden 
meine voll« A nerkennung au s.

T h o r n  W estpr., 1. J u n i 1900.
8. 61 um, Kaufmann.

Zu Versicherungs - Abschlüssen für 
alle Thiergattungen bei festen, 
billigen Präm ien (ohne jeden Nach- 
oder Zuschuß) empfehlen sich als Ver­
treter der Sächsischen Vieh - Ver- 
s ic h e ru n g s  Bank in Dresden:

Oberroßarzt a. D.,
Thor», Copperniknsstr. 45,

uud die allenthalben bekannten
Agenturen._________

W a r n u n g
vor dem Ankauf und Verkauf 
von eisernen Sprengstücken und 
Metallen von Geschossen. Laut 
Vereinbarung mit der Königl. 
Schiesiplatzverwaltung in Thorn 
gehört uns sämmtliche ver­
schossene Munition daselbst. Da­
her muß das gefundene M aterial 
— Eisen und Metalle — nur 
unseren» Verwalter Herrn Mokars 
«strsorf abgeliefert werden. 
--8i!ÄidWhSiu>IiML''n w-rdel: a ls  
Hehlerei oder Diebstahl von nns 
strengstens versorgt.

e o k n  L  v o r o k s r a i .
Berlin, M ühlenstr. 14, 

Platz 14.

D en  Nest m eines

M t t - «. W »  
8 m s

verkaufe zu jedem nur an­
nehmbaren P re ise  voll­

ständig a u s.
Mein G rundstück, zu 

jedem Geschäft geeignet, 
ist ebenfalls zu verkaufen.

8 .  V M S « .
J u w e lie r ,

8 Ettsabethstratze 8.

L L t S l s r e i e  N a t t e n k u c h e n  
4 f 4  „ V o l l ö l s "  von Apoth. 

«W L N M » ^reiderA, Delitzsch, sind 
das sicherste Radikalmittel zur Ver­
tilgung der Ratten und Mäuse. 
Menschen, Hausthieren und Geflügel 
unschädl. Dreimal prämiirt. Dose 50 
Pfg. u. 1 Mk. in der Königl. P r iv i l .  
Nathsapotheke und bei K n lo n  
kroervesp«, Thorn.

r Herreil-Aliz«ge:
)  nach M aaß, von 24 Mark an, t  
*  bei Stoffliefermig von 10 M k.an, 4  
T  fertigt sauber und gutsitzend j
z  K l a l r r r L L v ,  Z
^  Schneidermeister, §
z  4 e t r t  Araberstratze 5. Z

II dir IH M  «I-id.
im ganzen, auch getheilt, auf sichere 
Hypothek zu vergeben. Wer, sagt die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.______

A« m es Psndmchk«
steht billig zum Verkauf.

Vos8, Schmiedemstr., Podgorz.
^ o m b an k , Repositorium m. Fächern 
^  und Schubladen re. für kleines 
Kolonialwaarengeschäft gesucht. Angeb. 
u. ki. an die Geschäftsstelle d. Ztg.

LrM.tmMl.Wch»>»>«
zu vermischen. Gerechtes??. L1.

Vertreter gesucht
für eine vorzüglich eingeführte, hoch­
vornehme Bersichernngs - Gesellschaft. 
Herren, die acquisitorisch thätig sein 
wollen, werden gebeten, Adressen unter 
6. S. in der Geschäftsstelle d. Ztg. 
niederzulegen._ __________ _______

mit 100 Mk. Anfangsgehalt möglichst 
zum 1. J u l i  gesucht. Angebote er­
beten unter L-. L- an die Geschäfts- 
stelle dieser Zeitung.

bei höchster Bezahlung,
werden angenommen.

k l I M i g - S S M .
S v I r Ä l L S i r l r a T i s .

WM" Eine tüchtige "W«
ersteTaillenarbeiterm
lvird b. hohem Lohn v. sofort gesucht. 
Ecke Bäcker- u. CoppernikuSstr. 19, I.

kann sich melden bei
L,. xr^ iorn , Bäckerstraße 37 .

LtubeiiiliUöcheii
in gesetzten Jahren, im P lätten und 
Ausbessern erfahren, zum 1. J u l i  in 
Ostaszewo gesucht. Meldungen mit 
Zeugnißabschriften brieflich.

Valesen

W it z e  M ister
verlangt von sofort

P a u l  N l v k l s r .

Tüchtize Arbeiter
finden sofort bei hohem Lohn Be­
schäftigung an dem Neubau der 
Zuckerfabrik Ostrowite.

M o k lo p , Maurermeister.
I n  meinem Kolonialwaaren- und 

Destillations-Geschäst findet

1 M r « .
der polnischen Sprache mächtig,

K t v L L i L N K .
» u g o  L r o m l n .

S u c h e  kür meinen 15 jährigen 
Sohn zum 1b. Ju li  eine

I ^ b k r U n g s s l b l i b .
Bevorzugt photographischeS Atelier. 
Gefl. Anerbieten unter K . 2 . an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.______

Frisch gebrauuten

K t ü c k k a l k
empfiehlt billigst

Kusiav /wksrmann, Thor».

Magenleiden
Magenkramps, Magenschmerzen, 
Magenkatarrh, schwere Verdauung, 
Verschleimung, Anfstoßeu, Blähun­
gen und Verstopfung, Appetitlosig. 
'blt, Abmagerung,
Nervenleiden

chron. Kopsschmerzen, Schlaslostg- 
keit,nervöse Abspannung, GemüthS- 
verstimmung, Gedächtnißschwäche,
Frauenleiden

Blutarmuth Bleichsucht, schlechte 
Gesichtsfarbe, Müdigkeit, 

katarrhalische Ausfliisse und un- 
reine Haut werden briefl. dauernd 
und sicher geheilt durch das von 
hervorragendem Spezialarzt und 
Doktor der Medizin geleitete I n ­
stitut „ K a l n s " ,  M ü n ch en . Bol- 
kartstraße 23.

Osu/alä Oökrlce'Z
Brust-Kililiiilelleii

haben sich bei Husten und Heiser­
keit als ein angenehmes, diätetisches 
Genußmittel ganz vorzüglich bewährt. 
Außer in der Fabrik Culmerstraße 26 
sind dieselben auch zu haben bei 
Herrn K. X lem o » , Gerberstraße, 
sowie in vielen durch Plakate kennt­
lichen Kolonialwaaren-Geschäften.

H m M I. M .-U > »» i« ,
Bromberger- u. Hofstr.-Ecke, bestehend 
aus 6 sehr geräumigen Zimmern nebst 
Zubehör, Balkon und Borgarten, so­
wie neu eingerichteter Badeeinrichtung, 
Kellerstube, Pferdestall für 3 Pferde, 
Wagenremise, ist zum 1. Oktober zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt F rau  
Hass, Brombergerstraße 98.

WeichsklW-Suilgerbuilb.
II.KSlIÄWlMliIlUII

am 16. und 17. Zinü 1966 .
Sonnabend den 16. Juni, abends 8  Uhr:

k l lM t  II ikk k l M M «
von den 3  T h o r n e r  M ä n n erg esa n g v e re in eu  (Liedertafel, Lieder­
kranz u. Liederfreunde), unter Mitwirkung der Kapelle des Jnftr.- 

Regts. v. Borcke (4. Pom m .) Nr. 21 und geschätzter Kräfte. 
Nummerirter Platz 1 Mark, nichtnummerirter Platz 50 Pfennig.

S o n n ta g  den 17. Juni, nachmittags 3 ^  Uhr:
H a u p t  K o n z e r t

im Exerzierhause der Wilhelmskaserne
unter Mitwirkung von etwa 000 Sängern der Vereine aus 
Briesen, Culm, Culmsee, Garnsee, Gollub, Graudenz, Jablonowo, 
Lessen, Lodz, Marienwerder, Mewe, Mocker, Podgorz, Schwetz 
und Thorn, sowie der Kapelle des Jnstr.-RegtS. von der Marwitz 

(8. Pomm.) Nr. 61.
Nummerirter Platz 1 ,50  Mark, nichtnummerirter Platz 1 Mark. 
Eintrittskarten zu diesem Konzert berechtigen zum freien Eintritt 

an dem Konzert im Ziegelei-Park.

S o n n ta g  den 17. Juni, nachmittags 4 ^  Uhr:
Inzttumemal-Nonrett

i n »  2 1 « § S l S i - ^ L i I » L L .  IW W M W W
B o n  0  U hr a b :

lllirchW IW  m  II W « s - K s A M « m .
Llutrlttoprvls SO ktx.

Eintrittskarten für alle drei Konzerte sind in der Buch­
handlung von ^ V oller  Im nitzeelr zu haben.

Der von der Königl. Eisenbahn-Direktion bewilligte Sonder- 
zug Marienwerder— Thorn, wozu Fahrkarten zum einfachen Fahr­
preise ausgegeben werden, liegt für die Hin- und Rückfahrt nach 
allen Stationen sehr günstig.

Der Arbeitsausschuß.
L w il Vtgtrivtz. lLmr. O üssov. Olits. Uartviotz. 7avob. 
X8.IIioov3k^. O kollsvstzi katsotzks. Olbriokt. IVsväol.

Kgl. 8»oks. u. »umLn. «oMoivrLnten.
W / W  W W
U  v 'W  von Lv/nsniväsohs ^ai,M W  8 W>

Im 6odr»uek Lursvert vockksiikstt.R»Il!WIm SodeLuek Lursvert vottksiikslt.^
V lv ss  LLQäe1swLrL6W»mM!^^öjW trL Z t js ä o s  L tüob. !

VorrLtbiK in Miorn bei: MsnLvI.

kv t«  »ivk vo r I S o o k o l t z m u n g o n ,  «ssotok» m it 
S I, n 1 1 o k o n  eM rotton, In S k n I I o b o n  V orpavbongon   ̂
unck grü»»t«ntlHoII» »uvk  u n to r  6on»old«n  v o n o n n n n g o n  
onU sboton Morckon, unck koeckorn dolm  Konß » u » -  
c k r ü o b l l v k

1VL8ek6 von >Vl6> L Lkiliek.
Äufwartentädchen perlangt.

Katharinenftraste 3 ., pt. r.
nill Beköstigung finden 2 
j. Leute. Paulinerstr. 2, II.

B ill. Logis zu haben M auerstr. 36. lli

Möblirte Wvhming
von 2 Zimmern, im 1. oder 2. Stock, 
sofort gesucht. Lage in der inneren 
S tad t erforderlich. Angebote u. 8. X. 
an die GeschSktSstelle dieser Zeitung.

Eine Wohnung
von 6 bis 7 Zimmern nebst Pferde- 
stall siir 2 Pferde zuin 1. Oktober in 
der Bromberger Borstadt zu miethen 
ae sucht. Gefällige Angebote an 
Oberstleutnant «inieo» Stettin, 
Könia A lbert-Str. 8, erbeten.

2 elW«t «M. M > «
mit Burschengelaß von, 1. Ju n i zu 
vermiethen. Culmerstraße 1».

BachestraU v, II«
sind freundl. möbl. 8'mmer, ev. mit 
Beköstiaung, zu vermiethen._______
4 O im m e r  Z"beh.. passend sür 
0  o l l l t l ü t l  einz Damen, v. 1. Okt.'z. 
v. Neust. M arkt 1. Zu erfr. 2 Tr.
LB sein mSblirte Zimmer billig zu 

vermiethen. Gerechtestr. 2 6 ,  I>.
tSblirtes Zimm. m. Pens. sosort 
I bill. z. h. Schrrhmacherstr. 24, III.

^ ^ u t  möbl. Zim. n. Kab.^u. Burschen-

Baderftratze 2
ist die Wohnung in der 3. Etage, be­
stehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör zu vermiethen. Näheres 
durch Herrn 0. Lrvlsvp daselbst.

V b S l S

A lch ck ttttll)
4 0  pkg.»

Schuhmacherstraße S « .

^ikilisK üiitsgllts.
fVIINllgsS,

Will«-.
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6. vawdroviU'seds öuedäraciisr«!,

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.
( ^ e in  möbl. Zim., m. a. o. Burschen- 
O  gel., sof. z. v. Culmerstr. 10, II 
Möbl. Z. z. v. Coppermkusstr. 2 1 ,1, r.
M öbl. Zimm. z.D. Strobandstr. 24, pt. 
6)  gut möbl. Zimm. von sosort bill. 

z. vermiethen. Gerberstr. 18 , O.

E rste E ta g e
von 5 Zimmern, Küche und Zube­
hör, auch getheilt, zum 1. Oktober zu 
vermiethen.

L. potlog, Gerechtestraße 0 .

Kellckkäume
zum Lagern von Honig »«. möglichst 
Neustädt. M arkt gesucht.Honigkuchenfabrik
U srrm L N N  Ikomss, Thsrn.

Z M Siligerseß
gemeinsame Prove 

mit Orchester
der Vereine

„L»ßoiloeto1fol", „L.Sockoekeonr"^ 
„T-Iockoeßrouocko" 

und „L.Ioi>oeraßoI VEovkoe"
für das

» W t - L o m r e r t
Kellte, vle»8tLK Del«!,

pünktlich 8V. Uhr,
im

große« Saale des Schiihenhauses. 
ller Lrbtzit8-La88ell«88.
Heule, Mittwoch,

10 Uhr vormitags im großen S aale 
des A rtushofes:

des ^
Vroviazial-Urrkias far Dauere 

Mission iu Wefl-reußen.
Thema: „D ie Innere Misst»» 

auf dem Lande." 
Referent; Superintendent Platt,- 

Carthans.
Korreferent: Landrath v. 8oti«eria- 

Thorn.
H V  Eintritt frei.

Jedermann herzlich eingeladen.
Das Lokalkomilee.

HxeWtrltr-Zmi».
Donnerstag den 14. Juni er.

abends 8V2 Uhr
im Schützenhause

HllWtoersMlillWg.
T a g e s o r d n u n g :

Bericht der Rechnuugsrevisoren. 
Festsetzung der Vergnügungen.

Der Vorstands______

8kIiil1rtzii!i.M8.
Täglich große

!i>ir>s>>!sls»-Vsls!ß>!»j>gsii
mit Ldivvok8ölnü6m Programm.
Bittetvorverkauf in der Zigarren- 

Handlung des Herrn 0 . H o rrm a n v , 
Bachestr., Ecke Elisabethstr.: 1. Platz 
80 Pfg., 2. Platz 60 Pfg.

An der Abendkasse: 1. Platz 
1 Mk., 2. Platz 60 P fg .________

V I V W L L .
Mittwoch den 13. Jun i 1900:

b l » O S S S S
« I «

ausgeführt 
von der Kapelle des Jnfanlerie-Regts. 
Nr. 176 unter Leitung des StabS- 

hoboisten Herrn v o e m s n « .  
Insang 5 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Eintritt 20 Pf.
FamtlienbilletS <4 Personen) 8 0

P f.
Von 9 Uhr ab: SchnittbilletS 

10  P f.
Nerm. blsoli.

Nur noch bis Sonntag geöffnet
das weltbekannt«

(Bromberger T h o r)
Eintritt SO Pfg.. M ilitSr ohne 

Charge und Kinder 1S Pfg. 
'/.stündlich Vorstellung

der tStomrteii Amerikanerin:
„l.a bellv lrvns"

__________ (lebend).___________

Dampfer „Emma"
fährt

morgen nachm. 2 '/, resp. 3  Uhr
nach

;»M >I krsnistillr.
Mellienstratze 89

eine freundl. Kellerwohnung sofort 
oder später zu vermiethen.
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Beilagk za Nr 135 da „Thonicr Presse"
Mittwoch den 13. Zuni 1S00.

Preubischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

78. Sitzung vom 11. Juni. 11 Uhr.
Am Regierungstische: Minister v. Hammerstei» 

und v. Thielen.
Die Lochwasservorlage steht zur dritten Be­

rathung. Ada. G r a f  L i m b n r g  (kons.): Die
Antrage, die seine Freunde bei der zweiten Lesung 
einbrachte», die Ausführung der Vorlage bis zur 
gesetzliche» Festlegung anderer Flußregulirnngen 
aufzuschieben, seien als unerhörte Maßregel be­
zeichnet worden: aber man übersehe, daß dieser 
Maßregel andere, viel unerhörtere Maßregelungen 
der Beamten vorausgegangen seien «ms Anlaß der 
Ablehnung des Mittellandkanals. Diesen Leiiten 
fei bitteres Unrecht geschehen, und die Art, wie 
man die Kanalvorlage im gamen durchdrucken 
und damit die Freiheit der Entschließung, über die 
einzelnen Theile beseitigen wolle, habe im Lande 
große Verstimmung hervorgerufen. (Sehr richtig! 
rechts.) Einzelne seiner Freunde lehnten das, hier 
vorliegende Gesetz ab. weil sie es als schädigend 
für andere Landestheile hielten; die Mehrheit der 
Konservativen stimmte» der Vorlage zu, da sie 
glaubten, daß die bestimmt abgegebenen E r­
klärungen der Regierung genügen müßten. (Bei­
fall rechts.) Minister Frhr. v. Ha mme r s t e i n :  
Die Regierung hält allerdings daran fest, daß 
eine einheitliche Kanalvorlage eingebracht werden 
muß. Damit ist aber die Freiheit des Lanses, 
einzelne Theile derselben abzulehnen, nicht be­
schränkt; selbstverständlich behält sich die Regie­
rung vor, zn einer geänderte» Vorlage Stellung 
zu nehme». Abg. P r ä t o r i n s  (kons.) bemängelt, 
daß die Landwirthschaftskammer nicht gutachtlich 
über die Vorlage gehört sei. Geh. Rath Frhr. 
V. S eh  er r :  Die Landwirthschastskammer habe 
sich um die Sache nicht bemüht. (Unruhe rechts.) 
Abg. L i m b n r g  (kons.) bedauert die Vernachlässi­
gung der Gegend an der unteren Elbe. Minister 
Frhr. v. D inier  stein erklärt, daß die erfor­
derlichen Maßnahme» seitens der Regierung er­
wogen würden. Der Gesetzentwurf wird im 
wesentlichen nach den Beschlüsse» der zweiten 
Lesung angenommen. Eine vom Ab». G r a f e n  
A r n i m  (kons.) beantragte Resolution verlangt 
Maßnahmen znr Verhütung von Ueberschwem- 
Ninngen im Laufe der unteren Oder. Minister 
v T h i e l e »  meint, daß diese Resolution eigent­
lich offene Thüren einstoße, da solche Maßnahmen 
längst vorbereitet seien. Nach längerer Debatte 
Wird die Resolution v. Arnim angenommen, ebenso 
die von der Kommission vorgeschlagene Resolution: 
die Regierung zu ersuchen, baldmöglichst mit der 
geplanten Berbaunng der Wildbäche und dem 
Bau der Stanweiher vorzugehen; ferner eine Re­
solution Let ocha (Ztr.): die Regierung wolle 
Maßregeln zur Verhütung von Hochwassergefahren 
im oberen Laufe der Oder von der Landesgrenze 
bei Ossa bis Kosel und der Nebenflüsse Oppa brs 
Zrnna treffen, endlich eine Resolution Le i ß i g  
(Ztr ): die Regierung wolle darauf hinwirke», daß 
die Bestimmungen des Hochwassergesetzes sobald 
als möglich auf die Klodnitz und ihre Zuflüsse 
ausgedehnt werden. Der Vertrag zwischen Preußen. 
Oldenburg und Bremen über den weiteren Aus­
bau der Fahrbahn in der Außenweser wird ge­
nehmigt.

Morgen II Uhr: Interpellation Cahenslh betr. 
den Trajektverkehr zwischen Rüdesheim «nd 
Bingeu und kleine Vorlagen. — Schluß 4 Uhr.

Dte Pariser Weltausstellung.
V III.

---------  (Nachdruck verboten.)
Die Völkerstraße 2.

Am spätesten von allen Nationen hat E n g ­
land , am 24. M ai, dem Geburtstage der Königin 
Viktoria, seinen Pavillon eröffnet. Aeußerlich 
bescheiden, prächtig im Innern ; ein herrschaft­
liches Landhaus, gehalten im alterthümlich 
jakobitischen S til, aber mit dem allermodernsten 
Komfort ausgestattet, der sich bis zu den üp­
pigen Bade-Einrichtungen erstreckt. Die 
Flußseite ist eine Nachbildung von Kingston- 
House in Bradfordon-Avon; die große Gallerie 
im ersten Stock lehnt sich an die sogenannte 
Cartoon-Galery an, wo sich unter andern ein 
für den König Jakob I. eingerichtetes Schlaf­
zimmer befindet, welches 500 000 Franken 
gekostet haben soll. Indessen würden die 
kostbarsten Schlafzimmer der Welt wohl nicht 
an den Werth dessen heranreichen, was au den 
Wanden des englische,, Pavillons an Gemälden 
hangt. Oeffentl,che „nd Privat-Gallerien 
wurden für die Ausstattung des englischen 
Landhauses geplündert. Unter den Besitzern 
lesen wir die vornehmsten Namen der engli­
schen Geburts- und Geld-Aristokratie.

Ein Blumenpalast inmitten einer architekto­
nischen Kunstausstellung — so läßt sich der 
Pavillon von M onako wohl am besten kenn­
zeichnen. Wer wagt es, dabei an die berüchtigte 
Spielbank zu denk?.,? Wenn von dem Fürsten 
von Monako gesprochen wird, so ist es der 
berühmte Forscher, den die ersten Akademien 
der Welt zu ihren Mitgliedern zählen möchten; 
alle böswilligen Anspielungen bleiben ausge­
schlossen, so erheischt es der Euphemismus der 
Ausstellung. Dieser Forscher, der nebenbei 
Herrscher eines Fürstenthums ist, hat sich in 
der Völkerstraße einen Palast errichtet, der 
denen der Großmächte nicht nachsteht; ein 
düsterer Zinnenthurm aus der Feudalzeit,

Herrenhaus.
12. Sitzung vom 11. Juni. 2 Uhr. , 

Am Ministertische: v. Miguel. Frhr. v. Rhem 
baben.

Das Sans nahm den vom Abgcordnetenhause 
zurückgelangten Gesetzentwurf über die Zwangs­
erziehung Minderjähriger in der vom anderen 
Sause abgeänderte» Fassung an und stimmte 
ferner nach längerer Debatte dem neuen Gememde- 
wahlgesetz in der Fassung des Abgeordneten­
hauses zn. . . ^

Morgen: Waarenhaussteuergesetz. Zw.schen-
kredite bei Rentengutsgriindnngen.

Deutscher Reichstag.
208. Sitzung Vom 11. Juni 1900 12 Uhr.

'  Am Bnndesrathstische: Staatssekretär Graf 
von Posadowskh, Nieberding und Kommissare.

Im  Hanse herrscht Ferienstimmnng; nachdem 
mit dem Flottengesetz die Decknngsfrage in zweiter 
Lesung zum Abschluß gebracht und dadurch das 
letzte Hinderniß für das Zustandekommen des 
Flotienvermehn,iigsvlanes beseitigt ist, drängt 
alles auf den Schluß hin, der am Dienstag noch 
erfolgen soll. Um heilte noch die parlamentarischen 
Reste aufarbeite» z» können und den Dienstag für 
die dritte Lesung der Flotte «nd der Deckinigs- 
antrnge frei zn haben, begann die Sitzung bereits 
nm 12 ttbr. Auf der Tagesordnung stand an 
erster Stelle die sozialdemokratiscke Interpellation: 
„Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt, daß der 
Bnndesstaat Anhalt durch das Gesetz vom 1,6 
April 1899 »nd Bnndesstaat Re»ß s. L. durch ein 
von der Regierung vorgelegtes, vom Landtage 
angenommenes Gesetz, betreffend die Bekämpfung 
des Kontraktbrnches ländlicher Arbeiter, »nd die 
Regierung des Bundesstaates Lübeck durch Ver­
ordnung vom 24. April 1900 Bestimmungen ge­
troffen haben, welche ») theilweise das durch 8152 
der Gewerbeordnung für das deutsche Reich ein­
geführte Koalitionsrecht der Arbeiter einschränken ? 
d) theilweise Einwirkungen auf den Willen anderer 
Personen entgegen den Bestimmungen des 7. u. 8. 
Abschnitts des Strafgesetzbuches, des Art. 4 
Nr. IS der Relchsverfassnna und der 88 2, S des 
EiiifUhrnnasgesetzes zum Strafgesetzbuch« unter 
Strafe stellen? o) theilweise im Widerspruch z» 
8 888 der Zivilprozeßordnung für das deutsche 
Reich die dort verbotene Durchführung eines 
zivilrechtlichen Anspruchs auf Fortsetzung eines 
Dienstverhältnisses mittelst Zwangsmaßregeln 
landesrrchtlich einführen? und was gedenkt der 
Herr Reichskanzler zn thun, gegenüber diesen 
Bnndesstaaten den Reichsgesehen Geltung zn ver­
schaffen?" Staatssekretär Dr. N i e b e r d i n g  
erklärt sich bereit, die Interpellation sogleich zn 
beantworten. Abg. S t a d t h a g e n  (sozdem.) 
bemüht sich in zweistündiger Rede. während der 
sich das Laus je länger je mehr leert, den Nach­
weis zu erbringen, daß die Bnndesstaaten Anhalt 
und Ne»ß durch ihre gesetzlichen Bestimmungen 
behufs Bestrafung des Kontraktbrnches ländlicher 
Arbeiter, sowie der Bnndesstaat Lübeck durch 
Verfügungen gegen das Streikpostenstehen das 
Reichsgesetz verletzt hätten. E r erwarte, daß der 
Reichskanzler möglichst stramm vorgehen möge 
(Heiterkeit) „nd fordert im Namen des Rechts 
(erneute Heiterkeit), daß jene Bestimmungen be­
seitigt werden. Nachdem Präsident G r a f  
B a l l e s t r e m  dem Redner eine Rüge dafür 
ertheilt hatte, daß er Mitglieder deutscher gesetz­
gebender Körperschaften Unken genannt (große 
Heiterkeit), nahm das Wort znr Beantwortung

dessen Härte durch den lachenden Renaissance 
Palast, dem er vorgebaut ist, gemildert wird; 
der Thurm soll eine Nachbildung des Schloß 
thurmes zu Monako sein. Was im Palaste 
ausgestelltlst— keramische Kunstwerke.Töpfer- 

Weine, Frnchtsafte, eingelegte Tische, 
selbst die wunderbaren Sammlungen des Für­
sten, die Ergebnisse seiner Fahrten an Bord 
der Prlnzessin Alice — , alles tritt in den 
Hintergrund, verschwindet gegenüber den
wunderbaren Blumen-Anordii,ingen im innern
Sanlenhofe. Vorläufig überwiegen dort Aza­
leen, aber rm Sommer werden sie durch an­
dere Sa.sonblumen abgelöst werden; daher 

s»-d^wllon trotz seines magern 
sachlichen Inhalts  dauernd ausüben wird 

Die Pavillons der Volker der Balkan- 
Halbinsel haben nicht das Interesse, wie man 
glauben möchte. Der P reis der Schönheit 
gebührt unstreitig R u m ä n i e n .  Die Motive 
des rumänischen Pavillon stamme» zwar sämmt­
lich aus der rumänischen Architektur deS 16. 
und 17. Jahrhunderts, zusammengefügt aber 
hat sie der geniale französische Architekt Fo»  
migä. Dieser schuf auch in demselben Stile 
ein rumänisches Restaurant, das von allen 
Restaurant-Bauten unbedingt der geschmack­
vollste ist. Im  Pavillon bewundern wir außer 
den gewöhnlichen Landes-Erzeugnissen einen 
große» Salz-GlobuS, der 10 000 wiegen 
soll, einen vom Gvthenkönig Alarich herrüh­
renden Goldschatz, ein von Carmen Sylva für 
die Kathedrale von Argesch geschriebenes 
Missale und ein rumänisches Zigeuner- 
Orchester. Der Pavillon von S e r b i e n  ist 
ausgezeichnet gelegen, unmittelbar bei der 
Almabrücke. Aeußerlich ist er ein byzantinischer 
Kuppelbau, nach dem Muster eines serbischen 
Klosters aus dem 14. Jahrhundert; drinnen 
ein Bazar mit National-Erzengnissen, unter 
denen der Pflaumen-Branntwein unter dem 
Namen Slibowih eine große Rolle spielt; 
dann Tabak, Lederartikel,

der Interpellation Staatssekretär Dr. Nr e b e r -  
ding: Darüber herrscht wohl allgemeine Ueber- 
einstimmn»«, daß Reichsgesetz über Landesgesetz 
stehen müsse »nd daß die Landesgesetze nicht n, 
die Reichsgesetzgebnng eingreifen. Die In te r­
pellation hat dem Reichskanzler Veranlassung zu 
einer eingehenden Prüfnng gegeben,, ob die m 
demselben erwähnten Gesetze solche Eingriffe ent­
halten. Daß die Bestrafung des Kontraktbrnches 
ländlicher Arbeiter durch Landesgesetze gegen das 
Reichsrecht verstoße, ist von den Interpellanten 
garnicht einmal behauptet worden. Diese Be­
strafung könnte auch reichsgesetzlich in keiner 
Weise angefochten werden. Was dann die Be- 
strafnng von Koalitionsversnchen ländlicher 
Arbeiter betrifft, so steht fest. daß solche von 
Alters her in einer Reihe von Einzelstaaten 
angesehen war. Auch hier kann also von eine», 
Verstoß gegen das Reichsrecht nicht die Rede 
sein. Die Befngiiiß der Znrückführung entlaufencr 
Dienstboten ist nach der Rechtsprechung der 
obersten Gerichte ebenfalls von altersher üblich 
niid zwar auf Grund landesgesetzlicher Vor­
schriften. die nebe» dem Neichsreclit vollkommen 
zn Recht bestehen. Also auch hier liegt ein Ver­
stoß gegen das Reichsrecht nicht vor. ebensowenig 
aber in der lübeckscbe» Verordnung über die Be­
strafung des Streikposteusteheiis. Auch solche 
Polizeiverordnuiigen bestehen ebenfalls i» einer 
Anzahl von Bniidesstaaten zn Recht. Es kommt 
weiter darauf a», zn nntersnchen, ob die in der 
Interpellation angeführten Abschnitte des Straf- 
aesetzbnchs hier überhaupt in Frage kommen 
können, ob also landesgesetzliche Regelung neben­
her zulässig ist oder nicht. Nach der Jndikatnr 
der obersten Gerichte kann kein Zweifel darüber 
sein, daß solche landesgesetzlichen Bestimmungen 
durchaus zulässig sind. Auch die gesetzgebenden 
Faktoren des Reiches hätten das 1895 ausdrücklich 
anerkannt, als es sich um die Frage handelte, ob 
die iandesgesctzlichen Vorschriften über den 
Sklavenhandel und Sklavenranb noch zu Recht 
beständen oder nicht. Die in der Interpellation 
erwähnte» Zwangsmaßregeln znr Durchführung 
zivilrcchtlicher Ansprüche auf Fortsetzung eines 
Dienstverhältnisses sind bisher noch nicht zur An­
wendung gekommen. Es handelt sich aber auch 
hierbei nur um Maßnahme» der Zwangsvoll- 
strecknug auf Grund zivilrechtlichcr Ansprüche, die 
rechtskräftig dargestellt sind. I n  der Bestrafung 
des Streikposteustehens scheint der Vorredner eine 
Beeinträchtigung des Koalitionsrechts zn erblicke». 
Auch hier aber hat der Reichskanzler sich auf vor­
liegende Entscheidungen des Reichsgerichts stützen 
könne», die anssprechen, daß eine Verletzung des 
Koalitionsrechts bei der Bestrafung solcher Streik­
posten nicht vorliegt. Das Recht der Bereinigung 
znr Verbesserung ihrer wirthschastlichen Lage 
bleibt dabei den Arbeitern. Diese haben mir bei 
der Ausübung ihres Rechts auf die Freiheit n»d 
den Willen der andere» Bürger zn achten. Thu» 
sie das nicht, so haben sie eine Bestrafung zu ge­
wärtigen, wie jeder andere. Der Wortlaut der 
lübeckschen Verordnung kann allerdings z» Zwei­
fel» Anlaß gebe» über den Sinn derselben. Der 
Reichskanzler hat sich deshalb mit einer Anfrage 
an den Senat in Lübeck gewendet, «nd dieser hat 
erklärt, daß die Verordnung lediglich den Zweck 
haben soll, Ausschreitungen zu verhüten, wie sie 
in den letzte» Jahren wiederholt vorgekommen 
sind. Die Verordnung soll also nur der Aufrecht­
erhaltung der öffentlichen Ordnung dienen, sie 
richtet sich somit garnicht gegen das Streikposten- 
stehe» an sich. I n  keinem Punkte liegt daher

grau-Arbeiten. Die Regierung scheint großes 
Gewicht auf die Goldminen des Landes zu 
legen. Der Pavillon von Gr i echenland ,  
gleichfalls ein Kuppelbau, ist so eng, daß ma» sich 
kaum zwischen den Glaskasten - -  Stoffe, 
Schuhe, Schwämme, Süßigkeiten, Parfümerie 
en, darunter Lau äs OoloMS von Liapis — 
durchwinden kaun. Verschiedene Marmor- 
Skulpturen sind draußen aufgestellt. Der 
Pavillon soll ein großes architektonisches 
Kunstwerk sein und später in Athen seinen 
Platz finden.

Dem Pavillon von B u l g a r i e n  läßt sich 
beim besten Willen nicht viel gutes nachsagen. 
Angeblich stellten die Bulgaren selbst dem 
französischen Baumeister als Bedingung 
etwas Eigenartiges zu schaffen, das weder 
an die Türkei, noch an Rußland, noch an 
Griechenland erinnerte. Der Architekt ver­
legte sich daher auf einen sogenannten Pariser 
S til, der weder Fisch noch Fleisch ist und sich 
nur schlecht beschreiben läßt. Glücklicherweise 
wird der ungünstige äußerliche Eindruck im 
Inner»  durch Rosenwohlgeriich verwischt, den 
ein kleiner Springbrunnen spendet; auch stehen 
wir unmittelbar vor der hübschen Vitrine 
der Firma Shipkoff u. Co. aus Kesanlik; ihre 
Rosenöl - Manufaktur, die von 1840—1885 
auf Kesanlik beschränkt war. ver,orgt jetzt 
P aris , London und New-Aork. Das Erd­
geschoß ist in, übrigen mit Landesprodukten, 
— Wein, Branntwein, Weizen, Teppichen 
und Bekleidnngs-Gegenständen — gefüllt; die 
Kunst blüht auf den Emporbühneu. Den 
Ehrenplatz unter dem Thronhimmel nimmt 
ein P ortra it des Fürsten Ferdinand ein. 
Hinter Glas liegt das goldene Szepter, das 
die S tad t Tirnova ihm bei seiner Thron­
besteigung anbot; es ist dem der früheren bul­
garischen Könige nachgebildet.

Der t ü r k i s c he  Pavillon ist, gleich dem 
rumänischen, bulgarischen und serbischen, das

überhauptTeppiche und Fili- Werk eine» Franzosen; wie denn

eine Verletzung des Reichsrechts vor. Eine solche 
müßte auch zunächst von den Gerichte» festgestellt 
werden, bevor der Reichskanzler eine Handhabe 
zu einem Einschreiten hätte, wie eS am Schluß 
der Interpellation gefordert wird. Der Reichs­
kanzler hat also keimn Anlaß zu einem solchen Einschreiten.  ̂ ^  rann hinzufügen, daß es anch 
nicht in seiner Absicht liegt, irgend welche Maß- 
nahmen zu ergreifen, wie sie im Sinne der In te r­
pellation liege». Hieran schloß sich eine längere, 
eingehende Debatte. Abg. B a s s e r m a  » n (»at- 
lib.): Die lttbecksche Verordnung über die Be­
strafung des Streikpostenstehens steht mit dem 
Reichsrecht nicht im Einklang, und der Reichs­
kanzler ist befugt, die Aushebung der Verordnung 
zu verlangen. Die Verordnung bezweckt nicht 
lediglich die Aufrechterhaltung, der Ordnung, 
sondern sie richtet sich auch gegen jedes planmäßige 
Ueberwachen von Betrieben. Man sollte nicht 
warten, bis die Gerichlc die Ungiltigkeit der Ver­
ordnung festgestellt haben, der Änndesrath sollte 
vieliuehr diese eklatante Verletzung des Reichs- 
rechts so schnell als möglich aus der Welt schassen. 
I »  der Frage des Kontraktbrnches laiidwirth- 
schaftlicher Arbeiter gebe ich dem Siaatssekretär 
zu. daß die gesetzliche Regelung im Reichsgesetz 
fehlt, die Einzelregierung hier also freie Hand 
hat. Abg. Dr. S p ä h n  (Ztr.) stimmt den Aus­
führungen des Vorredners zu. Das Gesetz zum 
Schutze Arbeitswilliger sei von« Reichstage abge­
lehnt worden, nnd danach hätten sich die Einzel­
staaten zn richten. Anch die Zurückführn»« von 
Dienstboten widerspreche dem Geist des Reichs­
gesetzes. Staatssekretär Dr. N i e b e r d i n g  tritt 
diese» Auffassungen entgegen. Mit der Ablehnung 
des Arbeitswiliigengesetzes sei für die Einzel- 
staaten kein neuer Rechtsziistand geschaffen worden, 
die Regierung habe freie Hand behalten. Abg. 
Dr. Mül l e r - Me i u i ngen  (freis. Vg.) erblickt in 
der lübeckschen Verordnung einen alten Be­
kannten. eine Bestimmung des abgelehnte» Zucht- 
hausgesetzes und verlangt deshalb die Beseitigung 
jener Verordnung. Was die Bestrafung des Kon- 
traktbruches betrifft, so handele es sich um ein

Dessauer das dort erlassene Gesetz, noch mehr 
aber die Staaten, die sich dasselbe zum Muster 
genommen haben. Der Reichstag habe das Recht, 
dafür zu sorgen, daß nicht Gesetze, die von ihm 
abgelehnt sind, auf dem Umwege der Landesgesetz- 
gebung eingeführt werden. Ab«. Graf Kl inckolo­
st r ö m (kons.) tritt den Schilderungen des Abg. 
Stadthagen über die angebliche elende Lage der 
Laudarbeiter entgegen. Abg. He i n e  (sozdem.) 
hielt die erwähnten Gesetze sämmtlich für eine 
Umgehung und eine Verletzung des Reichsrechts. 
Bevollmächtigter für Lübeck Gesandter Dr. Kl üg- 
ni a n n: Es handele sich keineswegs um eine Um­
gehung des Reichsgesetzes. ebensowenig um eine 
Beeinträchtigung des Koalitionsrechts der Ar­
beiter. Streiks können auch ohne Streikposten 
durchgeführt werde», wie das in Lübeck neuer­
dings ja der Fall gewesen ist. Bundesbevoll- 
mächtigter sür Reuß j .L .D r.P a  u l k e n  bemerkte, 
daß seiner Regierung jede illoyale Absicht fernge­
legen habe Er stimme dem Staatssekretär 
Nieberding durchaus z». Abg. S chw artz  - Lübeck 
(sozdem.) bestreitet, daß die Streiks in Lübeck von 
Streikposten ausgegangen seien. Staatssekretär 
Graf v. B ü l o w :  Es ist hier ein Erlaß der 
italienischen Regierung berührt worden, der vor 
der Auswanderung der Arbeiter nach Ostpreußen

eine Menge auswärtiger Staaten, statt die 
eigenen Architekten zu begünstigen, sich an 
französische gewandt haben. Der Werkmeister 
der Türkei, Dubnissou, war aber so vorsichtig, 
sich an bekannte Moscheen von Konstantinopel 
zu halten; infolgedessen macht der Pavillon 
wenigstens einen durchaus orientalischen Ein­
druck. Das Erdgeschoß ist ein Bazar, wo 
alles, was in Konstantinopel zu finden ist, 
feilgeboten wird; im ersten Stocke haust die 
Industrie. Der Triumph des Pavillons sind 
die prächtigen Teppiche, theils aus der eigene» 
Weberei des Sultans, theils aus den Gewerbe­
betrieben von Smyrna. Einer der Teppiche 
ist das Seitenstück desjenigen, den der Sultan 
dem Kaiser Wilhelm als Geschenk verehrt 
hat. Die Smyruaer Webereien verdienen 
noch ihren alten Ruf. Im  oberen Stockiverk 
öffnet sich uns ein seheuswerthes Panorama 
von Jerusalem; eigentlich eine smnrerche 
ÄkrelittgNNg don Panorama und Nachbildung. 
Der Besucher wandelt selbst durch die engen, 
winkeligen Straßen der heiligen Stadt. Er 
kommt an der Klagemauer vorbei, dem Reste 
des von Titns zerstörten Tempels, wo fromme 
Juden jeden Freitag den Untergang des 
Staates und die Zerstreuung ihres Volkes 
beweinen, und gelangt zuletzt auf einen Platz, 
wo er einen Ueberblick über ganz Jerusalem 
mit der Grabeskirche, dem Oelberg, der großen 
Moschee, der Straße nach Bethlehem gewinnt. 
Das Bild in Abendbelenchtung ist packend. 
Man hat Mühe, sich davon loszureißen. In  
ilnmittelbarer Näh« von Jerusalem stellen die 
jüdischen Kolonien aus Palästina ihre Er­
zeugnisse. hauptsächlich Obst und Wein, aus 
Der Wein giebt den besten französischen Ge­
wächsen nichts nach. An eingemachte» Früch­
ten konnte ich nur die Augen letzen. Die 
zum Kosten bestimmten Vorräthe, bei denen 
auch der Gaumen seine Rechnung finden soll, 
sind noch nicht eingetroffen. Z.



warnt ^wegen angeblich schlechter^ge^der läud-

is? di^iialleuisäw von̂  ihren AgeMen
offenbar irrthiimlich berichtet worden «ber die 
Lage in Ostpreußen, und w ir haben sofort Schritte 
unternommen, nm diese irrth.imlichen Vorstellungen 
zu berichtigen. (Beifall rechts. Heiterkeit links.) 
Abg. Dr. Ro es icke-Kaiserslautern (B. d. L ) :

schiedene Anffaffnngen man von Treue und Treu  
brnch haben kann. Ein Trenbruch liegt »ach 
deutscher Auffassung doch i» der Verletzung eines 
Vertrages. W ir wollen nicht die Verletzung des 
Kontrakts, sonder» seine Sicherstellung, also Treue, 
aber keinen Trenbruch. (Sehr richtig! rechts.) Das 
Verhältniß zwischen dem ländlichen Arbeitgeber 
und dem ländlichen Arbeiter stellt einen Kontrakt 
dar, an dessen Jnnehaltnng nicht nur die vertrag­
schließenden Theile, sondern auch der S taat und 
die Gesellschaft ein großes Interesse haben: es 
handelt sich mit einem W ort »m die Sicherstellung 
der Volksernährung. I n  der Industrie braucht 
der Arbeitgeber die Lieferungen nickt innezu­
halten, wenn die Arbeiter streiken. Der Landmann 
muß die Ernte einbringen, wenn anders die Volks- 
ernährung nicht in hohem Maße gefährdet werde, 
wenn nicht der Regen die ganze Ernte vernichte» 
solle. Deshalb verlangen w ir auf beiden Serien 
schärfere Maßnahmen zur Jnnehaltnng des Ver­
trages, und wir verlangen dies «m öffentlichen 
Interesse. Die Industrie kann sich Reservearberter 
holen. Die Landwirthschaft, kann dies zur Zeit 
nicht. Die Industrie hat dle Fabrikordnnng. die 
Schiedsgerichte, die sich bemühen Streitigkeiten 
auszugleichen, der Landwirthschaft fehlen diese 
Einrichtungen. Die Forderung nach einer größeren 
Sicherstellung des ländlichen Arbeitsverhältniffes 
ist deshalb nur zu begründet. Die Behauptung 
des Abg. Stadthage», daß ber ländliche Arbeiter 
schlecht behandelt werde nud Hungerlöhne be­
komme ist gleichfalls falsch. Gesündigt wird natür­
lich innerhalb und außerhalb der Mauern Jlions. 
Regel ist aber. daß der Landmann ein warmes 
Herz für seinen Arbeiter hat, da keine Noth, 
Krankheit in der Arbeiterfamilie vom Arbeitgeber 
»»beachtet bleibt. Was die Löhne betrifft, so ist 
die Löhnung auf dem Lande ausgezeichnet. Einen 
ländlichen arbeitswilligen Arbeiter, der verhungert, 
giebt es nicht. Der Arbeitgeber hat das größte 
Verlangen, seine Leute gut zu stellen. Wenn Sie 
aber noch mehr wollen, dann sorgen Sie dafür, 
daß die Landwirthschaft höhere Löhne zahlen kann, 
dann sorgen Sie vor allem für eine gesunde 
Mittelstandspolitik und für Handelsverträge, die 
die nationale Produktion schützen. (Lebhafter Bei­
fa l l) Nach einer kurze» Entgegnung des Abg. 
B ä n d e r t  (sozdem.) wurde die Besprechung der 
Interpellation geschloffen und das Hans ging über 
zur zweiten Lesung des Reichsscuchengesetzes. das 
Unverändert angenommen wurde.

Nächste Sitzung Dienstag 11 U hr: D ritte  
Lesu^desFlotteugesetzes^

Provtnzialnachrichtess
8 Enlmsee, 10. Juni. tVerschiedeucs.) Das in der 

Schuhmacherstraßebelegene Brzhrki'sche Grundstück 
hat im Bersteigernngstermiu der Gerichtsassistent 
von Amrogow-kz in Bereut für 6000 Mk. käuflich 
erwnrhUl. — Ein geisteskranker M an» ist hier 
nachts aufgegriffen und festgenommen worden 
Bisher ist es nicht gelungen, feine Ortsbehorigkert 
festzustellen. — Der Lehrer Piwowarski aus Na- 
guschcwo ist an die hiesige katholische Volksschule 
versetzt worden. — Zur Besichtigung des Kranken- 
nnd Siechenhanses weilten gestern in unserer Stadt 
der Herr Regierungspräsident von Horn und der 
Generalsekretär vom Rothe» Kreuz. — Die Ein­
nahmen aus dem städtischen Schlachthaus- haben 
im M onat M a i d- Is .  855,50 M ark betragen.

Graudenz, 8. Juni. (Die Einweihung der 
Graudcnzer Garnisonkirche) findet Ende dieses 
Monats statr, ein genauer Termin ist noch nicht 
festgesetzt. Nach den b i s h e r  getroffenen Bestim­
mungen ist es nicht wahrscheinlich, daß der 
K a i s e r  der Feier beiwohne» wird, sondern es 
wird ein Sohn des Prinzen A l b r e c h t  v o n  
P r e u ß e »  die Vertretung des Kaisers bei der 
Einweihnngsfeierlichkeit übernehmen. (Ges

Danzia 6. Juni. (Der verstorbene Direktor 
nnseres Stadttheaters), Herr Ros6. übernahm nach 
kurzer Thätigkeit als erster Komiker. Charakter- 
da,steiler und Rrmsiciir unter der Direktion vo>> 
k> Jantsch im Jahre 1886 selbst die Leitung 
nnÄes Schauspielhauses, die er trotz seiner ver- 
hältnikmäßig bescheidene» finanziellen M itte l 
lange Ä  mit Glück und Geschickiest.
zuhalten verstanden hat. Unter seiner Direktion 
wurde Schauspiel. Oper nnd Operette gepflegt; 
viele tüchtige Künstler waren hwr in ersten 
Fächern thätig, jiiuge aufstrebende Talente habe» 
von hier aus ihre» Flug m die W elt genommen. 
Bon seinen Angestellten geschätzt, besaß der Ver­
ewigte auch im Publikum lebhafte Shmpathie». 
Leider sind die letzten Jahre seiner Thätigkeit 
nicht mehr von demselben finanziellen Erfolge be­
gleitet gewesen. Schwere Sorgen bedrückten ihn. 
als er todtkrank sei» letztes Heim anfsnchte, und 
»och ist nicht abzusehen, in welcher Weise dir 
drohende Katastrophe abgewendet werden kann.

Allenstein, 7. Juni. (Bon der hiesigen S tra f­
kammer) wurde der Redakteur Pienzuh der 
„Gazeta Olztinska" wegen Beleidigung der 
Kriegervereine des Ermlandes zn 100 Mk. Geld­
strafe verurtheilt. Das Urtheil wird auf Kosten 
des Angeklagte» in der „Allensteiuer Ztg." und 
der „Gazeta Olztinska" bekannt gegeben.. Die 
Staatsanwaltschaft hatte 2 Monate Gefängniß 
beantragt.

Aus Ostpreußen, 7. Juni. (Eine gewaltige 
Fenersbrnust) äscherte in Mnschake» 30 W irth­
schafte» mit 55 Gebäuden ei». Die große Trocken­
heit nnd der starke Wind begünstigten die Aus­
breitung des Feuers. Die Ursache des Feners ist 
auf Unvorsichtigkeit zurückzuführen. ___________

Zur Konitzer Mordsache.
Ueber den A n f r n h r t a g  vom Sonn­

tag berichtet das „Konitzer Tageb l.":
E in schlimmer Tag für unsere bedauerns- 

werthe, in der letzten Zeit von soviel M iß ­
geschick heimgesuchte S tadt war der gestrige. 
Schon am frühen Morgen machte sich unter 
der nach Tausenden zählenden, hier vom Lande 
zusammengeströmten Menschenmenge eine 
ganz besondere Erregung bemerklich, welche 
sich zunächst in vereinzelten Hepp-Hepp-Rnfen

äußerte, dann aber nach A rre tirung des an­
getrunkenen Arbeiters Kniebel, die zu dessen 
persönlicher Sicherheit erfolgte, sich zu Ruhe­
störungen, wie w ir  sie hier noch garnicht er­
lebt, anwuchs. W ir wiederholen, daß die 
Demonstrationen lediglich von den hier an­
wesenden Landleuten ansgingen und daß sich 
erst nachmittags und abends auch hiesige 
Einwohner betheiligten. Die Danziger Straße 
nnd der M arkt boten ein B ild , wie es wohl 
nur m it dem am Winter'sche» Begräbniß- 
tage hier gesehenen zn vergleichen ist, lmder 
aber trug dasselbe einen ganz anderen Cha­
rakter wie damals, nämlich den offenen A u f­
ruhrs. Sowohl die Polizei wie die Gen­
darmerie thaten ih r möglichstes, nm die 
Leute zu beruhigen, ebenso w ar auch der 
Herr Landrath, der sofort an O rt und Stelle 
erschien, nach Kräften bemüht, durch ruhiges 
Zureden die Menge zum Anseinandergehen 
zu veranlassen, nichts aber schlug an. Klirrend 
sausten fast jeden Augenblick aus der Menge 
geschleuderte Steine durch die Fensterscheiben 
jüdischer Wohnungen, ganze Schaufenster 
wurden bis auf die Fenster-bekleidung einge­
worfen, und sogar vor thätlichen Angriffen 
scheute die Menge nicht zurück. So wurde 
Herr Krimiitlalkommissar W e h n ,  der in  der 
Nähe der Apotheke einen jungen Menschen, 
welcher sich an dem Steiuwerfen betheiligte, 
festhalten wollte, thätlich insu ltirt nud zn 
Boden geworfen nud konnte sich nur m it 
Mühe und Noth in  die Apotheke retten. 
Desgleichen soll auch, wie w ir  hören, Herr 
Bürgermeister D e d it in s  angegriffen worden 
sein nnd ebenfalls nur durch einen schleu­
nigen Rückzug ins Rathhaus sich haben in 
Sicherheit bringen können. Schließlich zog 
die Polizeimacht, unter der sich berittene 
Gendarmerie befand, blank, und hatte dies, 
desgleichen auch der Umstand, daß sich viele 
der Landlente nun auf den Heimweg begaben, 
den Erfolg, daß es ruhiger wurde, sodaß in 
den späteren Nachmittagsstunden auf dem 
Markte und in den anstoßenden Straßen 
eine ziemliche Ruhe herrschte. Glücklicher­
weise brauchte, wie w ir  noch bemerken 
möchten, die Polizei von der Waffe keinen 
Gebrauch machen, sodaß wenigstens die Tages­
stunden unblutig verliefen. Herr Landrath 
Freiherr von Zedlitz hatte inzwischen tele­
graphisch aus Graudenz militärische Hilfe 
erbeten, die dann auch abends 9 Uhr 33 
M inuten mittelst Extrazuges hier eintraf. 
Leider hatte sich nun aber nachmittags schon 
am Mönchsee ein weiterer Akt des Trauer­
spiels abgespielt, welcher wohl als der Höhe­
punkt der gestrige» Unruhen bezeichnet werden 
kann nnd die Requirirung militärischer H ilfe 
diesmal voll und ganz rechtfertigt. E in w ild 
erregter Volkshaufe hatte nämlich unter 
wüstem Geschrei die durch den Brand freige­
legte S y n a g o g e  völ l ig d e m o l  i r t .  Und 
nicht nur das Aenßere derselben, die Fenster 
und die Thür, in der sämmtliche Füllungen 
herausgestoßen sind, wurde zertrümmert, 
nein, auch das Innere derselben wurde durch 
das Steinbombardement stark beschädigt. 
Erst am Spätnachmittage tra t auch hier 
Ruhe e in ; eine gewitterschwüle Stimmung 
aber hatte sich der Bevölkerung bemächtigt, 
die sich beim E i n t r e f f e n  des M ilitä rs , 
der 11. K o m p a g n i e  des 14. Regiments, 
in der sattsam bekannten Weise Lu ft machte. 
S ofort nach Einrücken der Kompagnie er­
folgte auf dem Markte die Instruktiv»^ der­
selben, worauf zunächst die Danziger Straße 
und der M arkt von Menschen gesäubert nud 
darauf die Zugänge zum Markte und der 
Danziger Straße durch Doppelposten abge­
sperrt wurden. Leider müssen w ir nun 
melden, daß bei dieser Säuberung in einer 
Weise vorgegangen wurde, die w ir  nicht 
ganz billigen können. Wie erkennen hier 
nochmals die Nothwendigkeit der Re­
quirirung militärischer Hilfe angesichts der 
gestrigen Ausschreitungen voll und ganz an 
nnd verkennen ferner durchaus nicht, daß das 
M il i tä r  nicht Scherzes halber nach hier ge­
kommen ist und ein energisches Vorgehen m 
dieseuTagenznm besten unsererStadt und ihrer 
Bevölkerung selbst nothwendig ist. Im m er­
hin, meinen w ir, ist ein Vorgehen, wie das 
gestrige in der gänzlich ruhigen Danziger 
Straße, wo harmlose Passanten, deren ein­
ziges Verbrechen darin bestand, daß sie auf 
dem Heimwege die Straße passirten, zu 
Boden geworfen wurden — und das nicht 
einmal, sondern mehrere M ale, wie w ir  m it 
eigenen Augen sahen und jeden Tag eidlich 
erhärten können — , wo eine Dame, die 
Frau des königl. Eisenbahnbanassistenten 
Herrn Bernatzki, die ihre Eltern hier be­
sucht hatte und sich nun auf dem Heimwege 
durch die Danziger Straße befand, vom 
T ro tto ir gestoßen wurde, sodaß sie jetzt 
schwer krank darniederliegt, immerhin meinen 
w ir, ist ein solches Vorgehen doch wohl 
etwas zu schroff nud den Verhältnissen nicht 
ganz entsprechend. Gegen 1 Uhr abends 
wurde zwar noch Herr Polizeikommissar 
Bloch durch einen S te inw nrf am Kopfe ver­
letzt, im übrigen herrschte nach dieser Zeit

Ruhe. Auch heute M itta g  zeigte die
S tadt ein durchaus friedliches Gesicht, umso 
überraschter waren w ir, als w ir  von der 
A n k u n f t  w e i t e r e n  M i l i t ä r s  
hörten. Es war das 1. B a t a i l l o n  des 
14. Regiments, das, wie w ir  hören, auf 
eine Kabinetsordre hin, nach hier abrückte 
nnd heute Morgen 9 Uhr 45 M inuten hier 
eintraf. Die heute hier eingetroffenen
Mannschaften beziehen Bürgerquartiere, 
während die gestern hier eingerückte» in der 
Turnhalle (Konvikt) untergebracht sind. Es 
heißt, daß die Truppen solange hier bleiben, 
bis wieder völlige Ruhe eingetreten ist. Die 
Kosten träg t die Stadt. So haben w ir 
denn glücklich wieder den Status quo, der 
sich also, wenn nicht von nun ab totale 
Ruhe herrscht, noch um ein bedeutendes 
verschärfen w ird. W ir ersuchen die Bevöl­
kerung der S tadt deshalb im eigenen In te r ­
esse dringend darum, sich aller Demon­
strationen streng zu enthalten. Dieselben 
sind nur geeignet, unser Unglück noch zu 
vergröbern nnd die S tadt auf eine unabseh­
bare Zeitdauer geschäftlich nnd überhaupt in 
jeder Weise zu rniniren. Wer abends nicht 
absolut auf die Straße muß, bleibe im 
Hanse oder vermeide wenigstens nach Kräften 
alles, was znr Entstehung von Auflaufen 
oder Ruhestörungen beitragen könnte; wer 
es gut m it unserer S tadt meint, verhalte 
sich ruh ig ! Die göttliche Allmacht w ird 
auch dies entsetzliche Verbrechen noch ans 
Licht ziehen und eine gerechte Sühne her­
beiführen. — Wie w ir  hören, sollen anläß­
lich der gestrigen Unruhen bis jetzt 5 Ver­
haftungen vorgenommen sein.

Durch öffentlichen Anfchlag sind am 
Montag Abend die beiden folgenden Be­
kanntmachungen erlassen worden:

„Bekanntmachung. Auf Ersuchen des 
Militärbefehlshabers Herrn königlichen 
M ajors v. Zychlinski vom 1. Bataillon 
Infanterie-Regiments G raf Schwerin (3. 
Pommersches) N r. 14 w ird  hierm it bekannt 
gemacht, daß das Bataillon auf Allerhöchsten 
Befehl Seiner Majestät des Kaisers hier 
eingerückt ist nud die S tadt nicht früher 
verlassen darf, als bis die vollsten Garantien 
fü r Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe 
und Ordnung gegeben werden. Die Kosten 
fü r den Unterhalt der Truppen hat nach 
Allerhöchstem Befehl die Stadtgemeinde zn 
tragen. Konitz den 11. Ju n i 1900. Der 
M agistrat."

„Bekanntmachung. In fo lge der hier 
stattgehabten Unruhen ist auf Allerhöchsten 
Befehl S r. Majestät des Kaisers und Königs 
znr Aufrechterhaltung der Ordnung nnd 
Durchführung der behördlicherseits erlassenen 
Vorschriften die bewaffnete Macht herange­
zogen worden. Das Garnisonkommando 
bringt daher folgende Allerhöchsten Be­
stimmungen zur öffentlichen Kenntniß:
I.  Wenn bei einem Auflaufe die bewaffnete 
Macht einschreitet, um den zusammengelaufe­
nen Haufen auseinander zu treiben und die 
Ruhe wiederherzustellen, so befiehlt der die 
Mannschaften kommandirende Offizier oder 
Unteroffizier dem Hänfen, auseinander zu 
gehen, und erzwingt, wenn auf die zweite 
Wiederholung seinem Gebote oder den durch 
Trommelschlag oder Trompetenschall ge­
gebenen Zeichen nicht sofort genügt w ird, 
durch Waffengebranch den schuldigen Gehor­
sam. (Allerhöchste Verordnung vom 17. 
August 1835. § 8.) I I .  W ird  der dritten 
Aufforderung nicht sofort von der ver­
sammelten Volksmenge Folge geleistet, so 
erfolgt sodann ohne Verzug das Kommando 
znm Vorgehen und zu dem von dem Kom- 
mandirenden näher zn bestimmenden Waffen- 
gebranche. (Vorschrift über den Waffeuge- 
branch des M ilitä rs  und ferne M itw irkung 
znr Unterdrückung innerer Unruhen. S . 14.) 
I I I .  W ird  der bewaffneten Macht thätlicher 
Widerstand entgegengesetzt oder sogar ein 
Angriff auf dieselbe m it Waffen oder anderen 
gefährlichen Werkzeugen nuternommeu, w ird  
m it Steinen oder anderen Gegenständen nach 
derselben geworfen, so ist die bewaffnete 
Macht anf Anordnung ihres Befehlshabers, 
von der Schußwaffe Gebrauch zu machen, be­
fugt. (Allerhöchste Verordnung vom 17. Augnst 
1835. § 9.) Konitz den 11. Ju n i 1900. 
Königliches Garnison-Kommando, gez. Linden- 
berg. Vorstehendes w ird  hierm it znr 
öffentliche» Kenntniß gebracht. Konitz den
I I .  Jun i 1900. Die Polizei-Verwaltnng.

Diese beiden Bekanntmachungen enthalten
eine Proklamirnng des Standrechts, welche 
Wolffs Bureau meldete, noch nicht. Die 
Berhängung des „Standrechts" oder viel­
mehr des Belagerungszustandes kann vom 
Staatsministerium, vorbehaltlich der so­
fortigen Bestätigung oder Beseitigung durch 
dasselbe aber auch von dem örtlichen M i l i ­
tärbefehlshaber verkündet werden; dem Land­
tage ist darüber sofort Rechenschaft zu 
geben. M it  der Verhängung des Bela­
gerungszustandes geht die vollziehende Ge­
w a lt auf den M ilitärbefehlshaber über. und 
es können die Verfassnngsartikel über die

Gewährleistung der persönlichen Freiheit, 
der Preßfreiheit, das Versammlnngsrecht rc.? 
suspendirt werden.

I n  dem Berichte der „Freis. Z tg ." über 
den Aufruhrtag heißt es: Durch die Ver« 
Haftung eines Arbeiters wurde die zum 
Kirchenbesnch anwesende Landbevölkerung! 
und die Einwohnerschaft heftig erregt, wo­
rauf die Unruhen ausbrachen. Gegen das 
Steinbombardemeut der Synagoge tra t ein 
Fenerwehrlöschzug in Thätigkeit. Die de- 
molirte Synagoge wurde von Gendarmerie 
bewacht. — Der liberalen „Nationalzeitung" 
w ird geschrieben: „Gewöhnlich pflegt das 
Landvolk am Sonntage in größerer Anzahl 
in unser Städtchen zu kommen. Es hatte 
aber den Anschein, als ob heute Morgen 
noch außerdem in ganz organisirter Weise 
durch Radfahrer Bewohner der umliegenden 
Ortschaften angefeuert worden, nach Konitz 
hineinzuströmen. W ir bemerkten, daß die 
Lage allmählich bedrohlicher wurde, und 
eine Anzahl von uns ruhig denkender Christen 
sah sich daher veranlaßt, in die Häuser un­
serer jüdischen M itbürger zu gehen, um sie 
zu bitten, sich auch am hellen lichten Tage 
nicht anf der Straße sehen zn lassen. Daß 
unsere jüdischen M itbürger des abends nach 
Dunkelwerden nicht mehr ans den Häusern 
könne», ist leider schon seit längerer Zeit der 
Fa ll, und Jnsnltirungen und Beschimpfungen, 
auch thätliche Angriffe sind an der Tages­
ordnung. Die so durch die antisemitische 
Agitation vorbereitete Stimmung kam heute 
nach 2 Uhr zur Explosion. Es w ird  dann 
der Verlauf der Unruhen geschildert. An- 
sänglich vermochten die Exekntivbeamten 
durch äußerste Energie noch die Exzedenten 
zn verhindern, in die Synagoge einzusteigen. 
Dann „herrschte vorübergehend bei uns voll­
ständigste Anarchie, und in dieser Zeit ge­
lang es denn auch dem fanatischen Pöbel, in  
in die Synagoge einzudringen, nachdem die 
Thüren eingeschlagen worden waren, und 
das Innere durchaus zu demoliren."

Daß Bürgermeister Deditins beurlaubt 
oder sogar vom Am t suspendirt worden sei, 
ist nach der „Täg l. Rundschau" unrichtig. 
Da dem Bürgermeister in der Presse wegen 
seines Verhaltens m der Angelegenheit ver­
schiedentlich Vorwürfe gemacht wurden, so 
hat er beim Regierungspräsidenten die E in­
leitung eines Disziplinarverfahrens wegen 
seines amtlichen und antzeramtlichen Ver­
haltens beantragt. Der Regierungspräsident 
hat aber darauf den Bescheid erlassen, daß 
znr Einleitung eines Disziplinarverfahrens 
gegen den Bürgermeister keine Veranlassung 
vorliege.

Wie uns noch aus Konitz gemeldet w ird, 
wurde die Verhaftung, welche zn den Un­
ruhen Anlaß gab, von dem Polizeikommissar 
Block vorgenommen, der es wegen seiner 
übergroßen Schueidigkeit m it den Konitzer 
Bürgern gründlich verdorben hat. Die Ver­
haftung wirkte, wie ein ins Pulverfaß 
fallender Funke. I n  der Bevölkerung 
herrscht die eine Stimme, daß der znm Po- 
lizei-Exekutivdienst ungeeignete 23 (?) Jahre 
alte Polizeikommissar an allen Unruhen die 
größte Schuld trägt. Unter den Stadtväteru 
soll man dies jetzt auch einsehen und Amts- 
entlassuug des Herrn Block w ird  die Folge 
sein.____________________________________

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung Am 13. Juni 1810, vor dü 

ahren, starb zu Teplitz der Dichter I  o h a » n 
Got t f r i ed S e u m e ,  in dessen innerlich kern- 

haften, aber formell rauhen Produktionen seine 
harte Lebeusschule sich widerspiegelt. Stolze 
Iluabhanglgkeit, Derbheit, schonungslose Wahr­
heitsliebe waren ihm eigen: nirgends erklinge» 
weiche Töne, auch nicht in seinen Gedichten. 
Seine Selbstbiographie „Mein Leben" hat Clodius 
fortgesetzt. Seume wurde an« 29. Januar 1763 zn 
Poserua bei Weißenfels geboren.

Thor«, 12. Juni 1900.
— ( E i n e  K o n f e r e n z  des s t ä n d i g e »  

Ausschusses  des B e z i r k s e i s e n b a h n ­
r a t h s )  für die Direktionsbezirke Bromberg, 
Danzia und Königsberg znr Vorbesprechung über 
die auf die Tagesordnung der am 22. d. M ts . in 
Königsberg abzuhaltenden 11. ordentlichen Sitzung 
des Bezirkseifenbahnraths für die vorgenannten 
Direktionen hat am Mittwoch Vormittag von 11 
Uhr ab im Empfangsgebäude des hiesigen Haupt- 
bahuhofes stattgefunden, an welcher als Vertreter 
der Eisenbahndlrektion in Bromberg die Herren 
Oberregiernngsrath Foerster. Regierungsrath 
Pedell nnd Regiernngs- und Baurathe Rohrmann 
und Simon, als Vertreter der Eisenbahndlrektion 
in Danzig die Herren Oberbaurath Koch und 
Regierungsrath Flogertzh nnd als Vertreter der 
Eisenbahndlrektion in Königsberg die Herren 
Präsident Simsou nnd Regierungsrath Engler 
theilgenomme» haben. Es wurden hierbei die 
wichtigsten Gegenstände der Tagesordnuiig der 
demnächstige» Bezirkseisenbahnrathssthnng be- 
rathen nnd entsprechende Beschirme gesaßt. Nach 
Schluß der Sitzn»« folgte» die Theilnehmer einer 
Einladung der hiesige» Handelskammer zn einem 
gemeinsame» Mahle im Artushof. an welchem 
nnter anderen Gästen auch der Herr Erste Bürger­
meister D r. Kirsten theilnahm.

— (Besi t zwechsel . )  Die Landbauk in Berlin  
verkaufte das ihr gehörige Rittergut Kamlarken 
im Kreise Culm. in Größe von 300 Hektar, an 
Herrn Rittergutsbesitzer Schleich und dessen Ehe­
frau geb. Domcke.
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der ersten hatte sich der Buchdrucker Franz Buch- 
holz aus Elbiug, z 3- Haft, wegen Ur-
lündenlälfchung M verantworten. Am 12. De­
zember 1898 wurde auf der Polizeiverwaltung in 
S tolp, wo Angeklagter früher m Arbeit stand, eine 
auf den Namen des Angeklagten ausgestellte und 
zum Umtausch erngerelchte Qnittungskarte ange­
halten. weil in derselben verschiedene Rasuren ent­
halten waren. Drese Rasuren soll der Angeklagte 
vorgenommen und die Qnittungskarte. die ur­
sprünglich auf einen anderen Namen gekantet 
haben soll. anf seinen Namen umgeändert haben- 
Angeklagter gab dies zu. Er führte zn seiner E nt­
schuldigung an, daß er seine Qnittungskarte ver­
loren gehabt und deshalb die Qnittungskarte 
seiner Ehefrau, welche für diese nach ihrer Ver- 
heirathung werthlos geworden, auf seinenNamen 
umgeändert habe. Buchholz wurde wegen Urkunden­
fälschung zn 1 M onat Gefängniß verurtheUt -  
Die zweite Sache betraf den Kaufmann Wilhelm 
Letze aus Culm. der unter der Anklage des 
schweren Diebstahls und des versuchten schweren 
Diebstahls stand. Der Angeklagte wohnte mrt der 
F rau Ju lie  Sternberg zu Cnlm zusammen in 
8nem  Sause. Am Nachmittag des 29. April d. 
AS. hatte die Frau Sternberg ihre Wohnung 
durch die Küchenthür. nachdem sie diese sorgfältig 
verschlossen hatte, verlasse» und w ar erst nach 
Verlauf von mehreren Stunden nach Hanse zu­
rückgekehrt. Bei ihrer Rückkehr fand sie die 
Küchenthür aufgeschlossen vor. dieselbe w ar jedoch 
von innen verriegelt, sodaß die F rau Sternberg 
nicht in die Küche hinein konnte. M it Hilfe ihres 
Pensionärs, des Gymnasiasten David, nnd dessen 
Freundes, des Apothekerlehrlings Prentki, wurde 
die Küchenthür gewaltsam aufgeriffen, und nun 
tra t  ihnen an» ganzen Körper zitternd der sich in 
höchster Verlegenheit befindliche Angeklagte ent- 
gegen. Auf d»e Frage der F ran Sternberg. was 
Angeklagter m ihrer Wohnung zn suchen habe, 
gab letzterer an, daß er leere Bierflaschen habe 
abholen wollen. Bei späterer Besichtigung des 
Waschespindes, in welchem Fran Sternberg ihre 
Werthsachen nnd das baare Geld aufzubewahren 
Pflegte, fand sie dasselbe vollständig durchwühlt 
vor. S ie  vermißte auch einen goldenen Schlangen- 
ruig, den sie vorher noch im Spinde liegen ae- 
iehen hatte. Dem Angeklagten, der nicht in gün­
stigen Bermögensverhältniffen lebt, warf die An­
nage vor, daß er den Schlangenring gestohlen 
und daß er das Wäschespind durchsucht habe, um 
auch »loch einen Diebftahl an baarem Gelde aus­
zuführen, daß er hierbei aber von der Fran 
Sternberg überrascht »norde» sei. Letze beftritt die 
Anklage und behauptete, daß er sich nur einen 
Spaß habe machen und die Fran Sternberg habe 
erschrecken »vollen Der Gerichtshof schenkte diesen 
Angaben indessen keinen Glauben. E r hielt den 
Angeklagten des schweren Diebstahls vielmehr für 
überführt und vernrtheilte ihn, da er bereits 
mehrmals wegen Eigenthumsvergehen vorbestraft 
ist, zn einer Zuchthausstrafe von 1 J a h r  6 M o­
naten. Verlust der ̂  bürgerlichen Ehrenrechte auf 
di« Dauer von 3 Jahren . — Die Anklage in der 
dritten Sache richtete sich gegen den Arbeiter Jo -  
hanu Kaminski nnd den Arbeiter Johann Trzinski 
aus Cnlmsee. welche beschuldigt waren, sich gegen­
seitig mißhandelt zn habe», nnd zwar Trzinski den 
Kaminski mittelst eines Messers. Kaminski wurde 
m it einer Geldstrafe von 3V Mark, im Nichtbei- 
treibungSfalle mit 10 Tagen Gefängniß. Trzinski 
m it 1 Jah re  Gefängniß bestraft. Letzterer wurde, 
da er mit Rücksicht anf die Höhe der erkannte» 
S trafe  fluchtverdächtig erschien, sofort verhaftet

und in das Gefängniß abgerührt. --- D aran, oe- 
tra t der Fifchersoh« Franz Sankowski aus Briesen 
unter der Anklage des Diebftahls im wiederholten 
Rückfalle die Anklagebank. Sankowski sollte aus 
ei»»em zum Gute Roßgarth gehörige» Graben drei 
Fischreusen gestohlen haben. Der Gerichtshof hielt 
den Sankowski nicht für überführt und erkannte 
deshalb auf Freisprechung. — Auch inbezug auf 
den Arbeiter Franz August Thbnszewski aus 
Bromberg erging ein freisprechendes Urtheil. E r 
war seiner Zeit wegen Verletzung der Wehrpflicht 
zu einer Geldstrafe von 180 M ark eventuell 36 
Tagen Gefängniß vernrtheilt worden. Da sich 
späterhin herausstellte, daß Thbnszewski seiner 
Militärpflicht genügt hat. so »vurde das Wieder­
aufnahmeverfahren veranlaßt nnd er in demselben 
gestern freigesprochen. — Den Gegenstand derAn- 
klage in der nächstfolgenden Sache bildete das 
Vergehen der Hehlerei bezw. der Beihilfe dazu. 
Angeklagt waren die Besitzertochter M arianna 
Kostecki und deren Vater, der Besitzer Vinzent 
Kostecki aus Puiewitten. Hinsichtlich des letztere» 
wurde die S tra fth a t nicht erwiesen. Dahingegen 
wurde seine Tochter für überführt erachtet und zn 
14 Tage» Gefängniß vernrtheilt. — I n  der letzten 
Sache wurde gegen den Arbeiter Johann Woicie- 
chowski aus Rndak und dessen Ehefrau Anna 
geb. Bitller daher wegen Wilddieberei nnd gegen 
den Kasiuowirth Eduard Welcke aus Thor» wegen 
Hehlerei verhandelt. Während des verflossenen 
W inters wurden dem Angeklagten Welcke von den 
Wolciechowski'schen Ehelenten einmal eine Ricke 
und zn 2 verschiedenen anderen M alen Rehböcke 
znm Kaufe angeboten. Welcke ließ sich daraus 
km. das Wild znm Preise von 10 M ark pro 
Stuck anzukaufen. Beim Ankauf des dritten 
Rehes wurde die Sache ruchbar. Die Polizei hatte 
von dem Treiben der Angeklagten Kenntniß er­
halten nnd die Beschlagnahme zweier Rehböcke 
veranlaßt. Die Verhandlung ergab, daß die 
Woiciechowski'schen Ehelente die Wilddieberei 
gewerbsmäßig in den herzoglichen Forsten mittelst 
Schlingen betrieben und daß Welcke sich der 
Hehlerei schuldig gemacht habe. D as Urtheil 
lautete inbezug anf den Ehemann Woiciechowski 
auf 3 Ja h re  Gefängniß, Verlust der bürgerlichen 
Ehrenrechte anf die Dauer von 5 Jahren  und 
Stellung unter Polizeiaufsicht. Seine Ehefrau 
»vurde zu 5 Monaten und Welcke zu 3 Monaten 
Gefängniß verurtheilt.

— <Sch»ver en Sc h a d e n )  hat das letzte 
Hagelnnweiter in der Ortschaft Rnbinkowo ange­
richtet. Der Roggen ist vollständig zerschlagen 
und liegt ganz darnieder, auf einigen Stellen wie 
gewalzt. Stellenweise wird derselbe nmgemäht 
Die Noth unter der arme» Einwohnerschaft ist 
groß. Thränenden Auges sehen die armen E in ­
wohner anf die angerichtete Verwüstung. Die an 
sich schon sehr arme Gemeinde beabsichtigt sich. mit 
einer B itte nm Hilfe an die Staatsregiernug zu 
wenden. Hoffentlich wird den armen Leuten eine 
Beihilfe gewährt »v erden._____________________

Mannigfaltiges.
( C h a m p i g n o n  s e l b e r )  besitzt B er lin , 

Wie der „ N a t io n a lz tg /  geschrieben w ird , in  
nicht »»»bedeutender A nzahl auf seine», 
S tr a ß e n  und Plätzen, und zw ar am  
W ilhelm - und Dönhosfplatze, an der Luise»,- 
I n s e l , an den Grasstreife»» der C h arlo tte»  
burger Chaussee, in nnd um den U niversitäts  
garten , an der C hristianiastraße u. s. w . 
Nach den letzten R egen tagen  entwickelten sich 
an den F eldern  w ahre Prachtexem plare der 
E delpilze m it Hutdurchmesser b is  zu 25  
Z entim eter. Jedoch die w enigsten der von  
hier stammenden C ham pignons w andern in  
die bürgerliche Küche, denn die M eh rzah l der 
B erlin er  H au sfrau en , d. h. der m it S p ree

Wasser getauften , h at e in e»  unbegreiflichen  
W iderw illen  gegen alle P ilz e , m it denen sie 
am  liebsten nichts zu thun haben w ollen . 
H at der R egen  d as Erdreich gelockert, so 
durchdringen die P ilz e  dieses m it Leichtigkeit 
und w ühlen es dabei w ie  M a u lw ü rfe  a n f ; 
m an kann die P ilz e  ordentlich „wachsen sehen" 
Aber selbst h artes Erdreich dnrchdringen sie, 
entsprechend der Keiln- und W achsthnm s- 
kraft aller, selbst der kleinsten S a m e n ; am  
Dönhoffplatze und im  Lustgarten sind sogar  
schwere S te in p la tten  und im  vorigen  J ah re  
das P flaster der U niverfitätsstraße an ge­
wissen S te lle n  durch die C ham pignons  
em porgehoben w orden, sodaß eine Um flasterung  
vorgenom m en w erden m ußte.

( U e b e r  e i n e  n e u e  f o r t s c h r i t t l i c h e  
B e w e g u n g  u n t e r  d e n  p e r s i s c h e n  
F r a u e n )  schreibt der T eheraner B ericht­
erstatter der „ N ow . W r." fo lg en d es: D ie  
Persischen D am en  haben endlich begonnen, 
europäische K leidung zu tragen . D a  aber 
alle T eheraner D am en  gleichzeitig Lust be­
kamen, lan ge Röcke und hübsche T a illen  an­
zuziehen, so m angelte e s  natürlich an 
Schneiderinnen, denn deren g iebt e s  in ganz  
T eheran nur zw ei, drei. Und die a u s ­
ländischen Schneiderinnen begannen, sich 
gegenseitig  bei der E rhöhung der P reise  für 
ihre A rbeit zn übertrum pfen. E s  ist sow eit 
gekommen, daß der bloße M acherlohn für 
ein ganz einfaches Kleid anf 3 0 — 4 0  R ubel 
gestiegen ist. D ie  persischen D am en  sind 
große Verschwenderinnen und zahlen gern  
derartige P reise , ihre arm en M än n er aber 
seufzen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Beranlwortlich Mr den Inhalt: Heinr. Wart,»an» in Tliorn.

Amtliche Notirnngen der Danziger Produkten» 
Börse

von» M ontag den 1l. Ju n i >800.
Für Getreide. Hülsenfrüchte nnd Oelsaaten 

werden außer den notirte» Preisen 2 M ark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsancemäßig 
von» Käufer an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  p e r  T o n n e  von  1000 K ilo a r. 

in lä n d . hochbun t nnd  w eiß  7 5 0 - 759 G r . 150 
M k.. in lä n d . b u n t 713—756 G r . 1 4 3 -1 4 9  M k.. 
in lä n d . ro th  791 G r . 153 M k.

R o g g e n  per Tonne von 100« Kiloar. Per 714 
Gr. Norumlgewicht inländisch arobkörnia 
726 Gr. 143 Mk.. transito feinkörnig 697 bis 
723 G r. 103 Mk.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
weiße 131-135 Mk.

H a f e r  der Tonne von 1000 Kilogr. inländ.
126 Mk.. transito 9 6 - 97 Mk.

K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 4,15-4,30 Mk.. 
Roggen- 4.82 "2—4,85 Mk.

H a m b u r g .  11. Ju n i. Riibvl fest, lokv 
59. — Kaffee behauptet, Umsatz 2000 Sack. — 
Petroleum still, S tandard white loko 6.55. 
W etter: heiß._____________________________

e lS en sloM kaltis« OoUeoLlou
äsr Llsodavisdiov Ksläsuslotk-^Vedsrvi

«e»L» t  o!«. »rm.ni
ksIxLissr Strasss 43, Loks Uarksrelkongtzr.

Thorner Marktpreise
von» Dienstag, 12. Jn u i.

B e n e n n u n g

W e iz e n .............................
R o g g e n .............................
G erste .................................
L a s e r ............................  .
S troh (Nicht-)...................
H en.......................................
K o c h -E rb se » ...................
K a r to f fe ln ........................
Weizenmehl........................
R o g g e n in e h l...................
B r o t .................................
Rindfleisch von der Keule
Banchfleisch........................
K albfleisch........................
Schweinefleisch . . . .  
Hammelfleisch. . . . .  
Geräucherter Speck . . .
S ch m a lz ............................
B u t t e r ............................
Eier ............................
Krebse.................................
A a l e .................................
B r e s s e n .............................
Schleie .............................
Hechte.................................
Karauschen . . . . . .
B a rs c h e .............................
Zander . ' ........................
K a rp fe n .............................
B arbinen.............................
W eißfische........................
M ilch ..................................
P e tro le u m ........................
S p i r i t u s ............................

„ (benot.). . . .

lOOKilo

50 Hilv

2.3 Kilo 
1 Kilo

Schock 

1 4 i lo

» L ite r

niedr. höchst. 
P r e i s .

80
80

80

50

20!
20
50

20i
80

20
70

80

Der M arkt w ar mit allem ziemlich gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi 50 bis 60 Pfg. pro 

Mandel, Blnmenkohl 10—30 Pfg. pro Kopf, 
S a la t 3—5 Pfg. pro Kopf. Schnittlauch 5 Pfg. pro 
2 Bund, Radieschen 3—5 Pfg. pro Bund, S p inat 
3—10 Pfg. pro Pfund, Petersilie 5 Pf. pro Pack. 
Zwiebeln 20 -  25 Pfg. pro Kilo, Mohrrüben 1» 
Psg.pro Bnnd. Sellerie 10—15 Pfennig pro Knolle. 
Nettig — Pfg. pro Stck , M eerrettig20—30 Pfg. 
pro Stange, Stachelbeeren 25—30 Pfg. pro Pfd. 
Champignon 1,00—1,20 Pf. pro Kilo. Spargel 
1.00-1,20 Mk. pro Kilo. — Puten — bis — Mk. 
pro Stück. Gänse 2.60-3.00 Mk. pro Stück, 
Enten 2,50 bis 3.50 Mk. pro P aar, Hühner, alte 
1.20 bis 1.80 Mk. pro Stück, junge 0,80 bis I.6Ü 
Mk. pro P aa r. Taube» 60—70 Pfg. pro P aa r.

13. J n n i :  Sonn.-Anfgang 3.39 Uhr.
Sonn.-Nnterg. 8.21 Uhr. 
Mond-Ansgang 8.44 Uhr. 

___________Mond-Untera. 3 47 Uhr.

F«>lO-McilWk
13,80

und höher — 14 M e te r! — Porto- und zollfrei zugesandt! § 
Muster umgehend; ebenso von schwarzer, Weiher und! 
farbiger „Henneberg-Seide" von 7 5 P f. bis 18,65 p. M w
K .Ilen n o b v rK , k e i d e l M M M  (k. n .L .ö o ll.)  L ü r ic k .

Die A u sk u n fte i W . S ch im m elv fen a  in Berlin 
Charlottenstr. 23, Amsterdam, Brüssel, London, P a ris , 
Wien, Zürich u. s. w. (900 Angestellte), in Amerika und 
Australien vertreten durch Ikv Sraästr'vvl Company, 
ertheilt kaufmännische Auskünfte. Jahresbericht und^ 
Tarif postfrei.

Berdingmig.
I n  S Losen sollen die Erd-, 

Maurer- und Zimmerarbeiten rc. 
w e rlttm ^"^  Gebäude vergeben
Los I Neubau von »  W obn- 

hiiusern für je 4 f f S n  
nebst Nebengebäuden auf 
demBahnhofe Jablonow o 
und einem Wohnhause 
für 4 Familien rr. auf der 
freien Strecke in Klm. 
1SS,4S zwischen Jab lo ­
nowo undO ftrvw itt;

Los II. Neubau von 2  W ohn­
häusern für je 4 Familien 
nebst Nebengebäuden auf 
dem Bahnhöfe Bischofs- 
w erdcr;

Los III Neubau eines W ohn­
hauses für 4 Familien 
nebst Nebengebäuden auf 
der Haltestelle Jamielnik.

Die Verdingungsnuterlagen 
können bei der Inspektion einge­
sehen werden, auch, soweit Vor- 
räthig.gegen Porto- und bestell-

D ie  E rö ffn u n g  d e r verschlosse­
n en  u nd  Mlt entsprechender Auf. 
schrift ei,»zureichende» A ngebo te  
findet in den G esc h ä ftsräu m en  
d e r Inspektion an»

23. Juni S. Zs.,
Vor,niltags 11'/« Uhr

statt. Znschlagsfrist S Wochen.
Thor« den 1. Ju n i 1900.

Kgl. Eisenbahn-Betriebs- 
_ _ _ _ _ Inspektion II.

Zum 1. Oktober d. Z.
zu  verm iethen:

1. der von mir in der Mauerftraße 
neu eingerichtete Laden mit daran- 
stoßender Stube,

2. die 1., event, die 2. Etage, be­
stehend aus 6 Zimmern «.Zubehör.

G las- uud Porzellanwaarenhaudluiig,
Breitestraste 6.

Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn
vom 1. Mai 19«« ab.

A bfahrt von T h o rn :
Gtadtbahnhof

nach
Lulmses - (LuIin) - Krauckenr - lNarlsnlnirg.

Personenzug (2—4 Kl.) . . . 6.20 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.44 Vorm. 
Gemischter Zug ( 2 - 4  Kl.) . 2.09 Nackm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 5.51 Nachm. 
Gemischter Zug ( 2 - 4  Kl.) . 6.16 Abends

llskonsss  - v riesen  - v t. kvlrw 
V-rsonenzug ( 1 - 3  Kl.) . . . 
Personenzug ( S - 4  Kl.) . . . 
Personenzug (2—4 Kl.) . . 
DurchgangSzug (1 - 3  Kl.) .

Personenzug (1—4 Kl.)

- In8tsrdurg
6.44 Vorm. 

10.51 Vorm. 
2.02 Nachm. 
4.13 Nachm.

7.14 Abends 
1.19 Nachts.

Hauptbahnhof
nach

Ungenau - lnowrarlaw - ?o8vn.
kersonenzug (1—4 K l.) . . . 6.39 Vorm. 

personenzug (1—4 K l.) . . . 11.48 Vorm. 
Durchgangszug (1—3 K l.). . 12 .49M ittags. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . 3.28 Nachm. 
Nordexpreßzug (1. Kl.) . . . 4.46 Nachm. 

(nur Sonnabends.)
Personenzug (1—4 K l.) . . . 7.15 Abends 
Schnellzug ( 1 - 3  K l . ) ____ 11.04 Abends

VtHolsokin-^lsxanklrovvo.S N M , «> - zZ L »
Personenzug ( 1 - 4  Kl.) . . . 11.46 Vorm.'
Nord-xpr-ßz>m (1. K l ) ------ 2.32 Nach»,.

(mir Freitags.)
Personenzug ( 1 - 4  Kl.) . . . 7.18 Abends

krom berg-8vbneiltemülik-8srlin . 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . b .20 M org. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.18 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.46 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 5.45 Nachm. 
Personenzug 2 —4Kl.)b.Vromb. 7.55 Abends 
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  11.00 Abends

A nkunft 1« T h o r« :
Sladtbahnhof

von
«si-Iendurg - 6r»uckenr-(0ulm ) - llulm ses.

Personenzug (2—4 K l.) . . . .  7.51 Vorm. 
Personenzug ( 2 - 4  Kl.) . .  . 11.31 Vorm. 
Peronenzug ( 2 - 4  Kl.» . . .  3.08 Nachm. 
Personenzug ( 2 - 4  Kl.) . .  . 5.06 Nachm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . .  . 10.09 Abends

Insterburg  - Ot. - » r is se n  - 8vkönseo
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.02 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) von

A lle n s te m ...................  9.35 Borm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.25 V orm . 
Durchgangszug (1—3 K l.) . . 12.34 M ittags 
Personenzug (2—4 K l .) . .  . 5.26 Nachm. 
Personenzug (1—3 Kl.) . . . 10.23 Abends

H au p tb a h n h o s
von

k»ossn - tno» rsrlaw --1 rgenku .
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  5 55 M org. 
Personenzug ( 1 - 4  Kl.) . . . 9.58 Vorm. 
Personenzug ( 1 - 4  Kl.) . . .  1.40 Nachm.
Nordexpreßziig (1. K l.)------  2.27 Nachm.

(nur Freitags.)
DurchgangSzug < 1 - 3 K l.). .  4.02 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 6.45 Abends 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.30 AbendS

K lexsnllrovo - O ttlotsvkin. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 4.30 M org. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 9.47 Vorm. 
Nordexpreßziig (1. Kl.) . . .  4.06 Nachm. 

(nur Sonnabends.)
Personenzug (1 —4 Kl.) . . . 5.07 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  10.09 AbendS

v srlln  - 8okinei«lemiikl - vrom berg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  6.03 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.25 Vorm. 
Personen;. (2—4 K l.)v .B rom d. 1.33 Nachm. 
Personenzug ( 1 - 4  Kl.) . . . 5.20 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.17 Nachts. 
DurchgangSzug (1—3 K l.) . . 1.04 Nachts.

Welcher dipl. Ingenieur oder tech». 
Staatsbeamte wiirde einen jungen, 
strebsamen Techniker aus guter Familie 
abends oder Sonntags durch

»üimillji in Sn Äaiik
soweit bringen, daß Suchender selbst- 
ständig statische Berechnungen aus­
führen kann. Strengste Verschwiegen­
heit zugesichert. Honorar nach Ueber- 
eittkunft. Gest. Angebote unter 
in der Geschäftsstelle d. Z tg. erbeten.

. ßm W W  U m -,
7 Zimmer und Zubehör, sowie große 
Veranda, auch Gartenuutzung, zu ver­
miethen. Backettraste S. vart.

Schlossergesellen
und 2  L e h rlin g e  können eintreten 
bei t t .  K Som sn, Schlossermeister,

Lüoru M.

Eine Ailfjviirterin
für den ganzen Tag bei hohem Lohn 
gesucht. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung.

Tüchtige

Maurer, 
Arbeiter

finden dauernde «nd lohnende 
Beschäftigung.

Mtiengesellschaft fü r Holzver 
»verthung, Hoch- und Tiefbau,

Danzig, Mauskgasse 1.

I n  unserem Hause, Brom berger 
Vorstadt, Ecke der Brom berger 
und Schttlstraste, Haltestelle dev 
elektrischen Bahn, ist von sofort 
unter günstigen Bedingungen zu ver­
miethen:

Ein Ecklade»
mit umfangreichen Keller-räumlichkeiten,^ 
welcher sich für ein Zigarren- oder 
Waaren-Geschäft vorzüglich eignet und 
iu welchem zur Zeit ein Blumenge­
schäft betrieben wird.

6. 8. visli'iek L 8otm,
T h o r» .

I n  unserem Hause, Brettestraßesv , s . Etage

Eine Wohnung,
5 Zimmer, Balkon, Küche my
allem Nebengelaß, bisher von Herry 

N iaM » bewohnt, per sofort 
zn vermiethen. z

Kkoru. 6.8. visti-ieli L 8«lio.

Lose
zur 1. Bromberger Pferde- 

lotterie; Hauptgewinn eine eleg. 
Doppelkalesche mit 4 Pferden im 
Werthe von 10000 Mk., Ziehung 
am 4. J u l i  er., L 1,10 Mk. zu 
haben in der

zur 2. Briesener Pferde - V er­
losung; Hauptgewinn eine vier- 
spännige Equipage, Ziehung am 
12. Just er., L 1,10 Mk, 

Geschäftsstelle der »T horner Presse*.
Die offizielle

Gewinnliste
der 4. Wohlsahrts-Lotterie ist einge­
troffen uud liegt zur Einsicht aus.

Geschäftsstelle der ^T h o rn er presse*.

Wer A m M m W
wird ertheilt Culmerstr. 2 8 , >>.» r.

Daselbst werden M o n o g ra m m e  
in Weißzeug sauber u. bill. aus geführt.

»M m irsM  eir. iin
ist die von Herrn Hauptmann l.ongar'ck 
bewohnte 1. Etage, bestehend aus H 
Zimmern, Badestube, Gasleitung neb» 
geräumigem Zubehör und Pferdestalh 
wegen Versetzung ev. von sofort zü 
vermieden N o d ar»

Fischerstr. 49.
Eine kleme Wohnung

von 3 Zimmern sofort zu vermuth 
S u l r i n g ,  Neust. M arkt 19.



 ̂ ZimmerHekorationeu

Thor«, Eoppernikusstr. 21.

vo« P o ls te r-« . Kastenmöbel, 
Portieren « . Gardinenstange«

sowie sämmtliche 
Dekorations-Artikel, 

der Neuzeit entsprechend, werden bei 
billigster Preisberechnung

s n L s e s r l l L I .

M l 1  8c>ililtr,
- ' irr-HandlMg,

empfiehlt
WP" sämmtliche "W>

ils»lli»zlese> - l iÄ
in  t t o l -  UNÄ L.SÜSP-

Lrennapparair.
brrnnsMte,
keiren,
vrrvnleüer,
Srrnnpappe.

Aufzeichnungen jeder A rt
werden geschmackvoll und schnell 

ausgeführt.

»» L l S s S Z
täglich frisch gebrannt,

G arantie  re iuschmeckeud,
in sämmtlichen Preislagen, 

empfiehlt
/ K Ä .  L L « s s ,

Gchnhmacherstraße 24.
Feinster pr. A llgauer Limburger Käse 

ä. Pfund 60 P f.
Echte Harzer von keinem Fabrikate 

übertreffen. Dtzd. 40 Pst Kiste ca. 
100 Stück 2,75 Mk.

Schlesischer Gebirgskoppenkäse Dutzend 
50 Pst

Ettenburger Ziegenkäse, Tils iter Fett­
käse, Schweizer, sowie sämmtliche gang­
baren Käsesorten in vorzüglichster 
Q ua litä t zu billigsten Preisen empfiehlt

L L u s s ,
Schuhmacherftr. 24.

Isl killeli!!«» IleliscM
bin ich gern bereit, ein Getränk (weder 
Medizin noch Geheimmittel) unent­
geltlich namhaft zu machen, welches 
mich alten 73jährigen M ann von 
12jährigen Magenbeschwerden, Appetit­
losigkeit und schwacher Verdauung be­
fre it hat.
MGzso,', Lehrer a. D., Hannover, 

Mozartstraße 3._________
8ie «tot», ä»3S mviSs I

M W K M  i
u.Lubskordlivilö 8 
dtzkttsn unLäadki k 

äis »UsrbiUiesLtzv Lind. f 
.7 7 !^  1V!eäerverk»nfel' ^e^vokt. t 
^  Üs.uvr-Lg.ts.108 8rs.ri3 L kraveo. j 
/tugurt 8tuksnbrok, kinbsek 
Lrstos u. grösstss Sxsoial-k'alirrLä-

jiine Mitbewohnerin kann sich 
melden Coppernikusstr. 6, vt.

M»/, .. empfiehlt sich OttlUo »rsoto.ich OttlUo vlraoto,
akadem. gspr. Modistin,

Grabenstr. 12, >.

»«ImlilMlU-IiirM
m it Restaurationsräumen v. 1. Oktbr. 
anderweitig zu vermischen.

N . L v k n l l i ,  Friedrichstraße 6.
Wegen Altersschwäche din ich willens, 

meine seit 20 Jahren bestehende

lilmd- llllll kliltüM,
welche nur fü r die ersten Kreise ge« 
arbeitet, b illig  zu verkaufen.

k. Nakmer, Waldstraße 4V. 
Daselbst können sich junge Damen, 

welche die feine Glanzplätterei er­
lernen wollen, melden.

12 RnW Wies Mcklid,
davon V- Wiesen mit voller Ernte, 
der Morgen mit 350 Mk. — An­
zahlung nach Uebereinkunft — zu 
verkaufen. Das Land gehört zu 
Schliisselmiihle und eignet ftch 
besonders für Garten.

Len»t Meliienstr. 117

w  kleines 8mW,
Mocker, Bismarckstraße 10, billig 
zu verkaufen. Näheres

Thorn, Araberstraße 5, II.

Mein Grundstück,
ungefähr 40 Morgen groß, bestehend 
aus Acker und 30 Morgen Wiesen, 
m it großem Torflager und voller 
Ernte, unweit Thorn, auch geeignet 
zur Einrichtung einer Gärtnerei, bm 
ich willens unter günstiger Bedin­
gung zu ve rka u fe n . Wer, sagt die 
Geschäftsstelle dieser Z eitung.

6000 Mk.
auf ganz sichere Hypothek vou sofort 
gesucht. Bon wem, sagt d. Geschäfts- 
stelle dieser Zeitung.________________

S V V V
zur ersten Stelle auf ein ländliches 
Grundstück zum 1. J u l i  g e su c h t .  
Auskunft ertheilt Herr Kaufmann
Lck. Koknsrt, Thorn._________

M k Gesundes, flottes

D  R eitpferd
(nicht über 7 Jahre) gesucht. A n­
gebote m it Preisangabe unter 8. an 
die Geschäftsstelle der „Thorner Presse".

Trakehner Stute, Pedigree, geb. 1690, 
fü r mittleres Gewicht, leicht zu reiten, 
verkäuflich, weil überzählig. Preis 
2000 Mk. Quartiermeister Sekleks, 

Ulanenkaserne.

IIMsis M M M o ,
- Stück 15 Pf.. bei

Elisabethstr.
Ein sehr gut erhaltenes

Tamen-Fahrrad
billig  zu verkaufe».

Bäckerstraste S, 2  T r.
M ö b l. Z im m er,

auch m it Pension, von sofort zu ver- 
miethen. Cnlmerstraße 28 , >1 r.

Prämiirt mit den höchsten Staatsmedaille«. 
Kchravt für M llM- >. sticht. Kehök-e», KrankeuhSsser ell.

I d s r w o p d o i ' -
Kompressen, -Apparate für Krankenpflege

W M ' von Aerzten speziell empfohlen.
Bester Ersatz fü r Cataplasmen, da dieselben stundenlang gleichmäßige 

Wärme ausstrahlen ohne Feuer.

TmsMlMt. W imKr-MM, 
Kaffee-, Theekannen, Kartoffel-, Gemüse-

Schüsseln, Jagdausstattungen.

DkliWe Tl>nmoi>h«k -Alit.- Gtsellschch.

Nikons ô!>ak, Berlin, Friedrichstr. 56.
Z u r Zeit des Sanitätskolonnentages vertreten durch: IV u l l l  L  L o m a u u .

N u zzte lliiiig z lo lra l r . . - Ir e n r  H ote l" .

M g li i iö l i -

>1. b S l l ö - M t S l I
Wersir.I1 « « « « A l l ,  Wnsir.ll.

hat

v L w p t - L L S t o v b L ä
eingerichtet. Verabfolgt werden:

ffsimsü-, voiieliö,-, - Irlsclis-, llMpliWstii 
M  iiaiilslirsm Ssilsr.

Fcke Herm-Gsriimbeil
uach M aatz, 

eleganter und vornehmer Schnitt.
Srosss» I-agor >n

limrtsn' '  - il. ZonimerrlM». 
k r it r  Zeknsiäer,

X v n s t .M r k t2 2  M O K X  Neust. M arkt 22
(neben dem Königl. Gouvernement).

llr. «melisM'r «sssMil- rniil tmmlslt
im Soolbad Jnowrazlaw.

VorMgl. Ltnrleltluuxou. Llässlgv krotsv.

8 l l k  d i t k V t l l l t i l l t s l  /ranW te i^S chw ächezust^

P o r lo ta fe l
üdrr dir Orduhren im neuen Uosttarif.

Am 1. April d. Js. in Kraft getreten.
Die Gebühren für f r a n k i r t e  Sendnnge» betragen:

Im  ganzen Reichspostgebiete, einschl. Bahern und Württemberg, 
sowie nach Oesterreich-Ungarn:

3 Pf. für Drucksachen bis 50 Gr.,
5 .  ' . über 50 bis 100 Gr„

10 Briefe bis 2 «  Gr..
10 I  I  Drucksachen über 100 bis 350 Gr.,
10 » » GeschäftSpaPiere bis 250 Gr.,
10 ,  ,  Waarenprobe» bis 250 Gr..
20 ,  „ Drucksachen über 250 bis 500 Gr.,
20 ,  ,  Geschäftspapiere von 250 bis 500 Gr.,
20 „ „ Briefe über 20 bis 250 Gr.,
20 .  „ Waareiiproben über 250 bis 350 Gr.,
30 .  .  Drucksachen über 500 bis 1000 Gr..
30 ,  „ Geschäftspapiere über 500 bts 1000 Gr.

Im  Ortsverkehr:
2 Pf. für Postkarten,
2 .  „ Drucksachen bis 50 Gr.,
3 „ „ ., über 50 bis 100 Gr..
4 „ „ Postkarten mit Antwort,
5 „ „ Briefe bis 250  Gr.,
5 „ Drucksachen über 100 bis 250 Gr..
5 ,  „ Geschäftspapiere bis 250 Gr.»
5 ,  „ Waareiiproben bis 250 Gr.,

10 „ „ Drucksachen über 250 bis 500 G r ,
10 .  „ Geschäfispapiere über 250 bis 500 Gr..
10 „ „ Waareiiproben über 250 bis 500 Gr.,
15 „ „ Drucksachen über 500 bis 1000 Gr..
15 „ „ Geschäftspapiere über 500 bis 1000 Gr.

Postanweisungen
im Ortsbestellbezirke oder nach außerhalb desselben kosten:

10 Pf. für den Betrag bis 5 Mk.,
20 „ „ » „ vo» über 5 bis 100 Mk..
30 I  .  ,  „ .  „ 100 ,  200 .

60  ̂  ̂  ̂ 600 „ 800 „
Für Einschreibsendungen

wird außer dem Porto eine Einschreibgebühr von 30 Pf. ohne 
Rücksicht auf die Entfernung erhoben.

Nachweisung

15. Festungswerke:
Hangar östlich.
Fort Winrich v. Kniprode, 
Fort Hermann von Salza.

16. Wärterhänser an der Bahn­
strecke Thorn—Alexandrowo 
Nr. 218. 219, 220. 221, 222, 
223, 225.

Bestellbezirk Thor« «I.
1. Bromberger Borstadt,
2. Fischerei „ 

Bestellbezirk Mocker.
1. Gr.- und Kl.-Mocker m. Abb.,
2. Katharinenflur,
3. Elsnerode.
4. Rnbinkowo, Dorf,
8. „ Gut,
6. Weißhof, Kolonie,
7. Festungswerke:

Fort Aork,
Fort Scharnhorst. 
Bestellbezirk Podgorz.

1. Braudmühle.
2. Duliniewo.
3. Glinke.
4. Jesnitergrund.
5. Kostbar,
6. Ober-Nessau.
7. Piaske.
8. Rohrmühle,
9. Schloß Nessau.

10. Schliisselmühle.
11. Stronsk,
12. Zadrosz,
13. Festungswerke:

Fort Großer Kurfürst.
Fort Ulrich von Jnngingen. 
Grünthalbatterie,

14. Wärterhänser an der Bahn­
strecke Thor» — Bromberg 
Nr. 215. 216. 217. 218, 218».

15. Wärterhänser an der Bahn­
strecke Thorn—Jnowrazlaw

Nr. 64. 65. 65a. 66. 67.

Bestellbezirk Thor« >

2 Aümer'Vorstadt u. JakobS- 
vorstadt mit Weinberg und 
Trepposch.

3. Bielawh.
4. Buchtakrug.
5. Finkenthal.
6. Grünhof.
7. Kaszczorek.
8. Leibitscher C..--------
9. Okraszhner Kämpe,

10. Schönwalde. G u t .
11. Smolnik,
12. Wiese's Kämpe.
13. Weißhof. Neu.
14. „ Gut.
15. Wasserwerk.
16. Winkeuau.
17. Whgodda.
18. Ziegelei,
19. Zlotterie,
20. Festungswerke^____

-ieste König Wilhelm,
Fort Bülow,
Fart Foikdoich dkr lNlcaßk, 
Jakobsfort,
Fort Herzog Albrecht.
Foot H>kinrich van Pkaukn. 
Bestellbezirk Thorn » -

1. Hauptbahnhof.
2. Bazarkämpe.
3. Brzoza, Dorf und Abbauten,
4. Brnschkrug.
5. Czernewitz, Dorf,
6. „ Gilt,
7. Rudak, Dorf und Abbauten,
8. Rndak, Försterei,
9. Rndaker Baracken.

10. Schießplatz.
11. Stewke». Dorf u. Abbauten.
12. Wielkakampe.
13. Wolsskämpe,
14. Whdzigroß.

iNckei-W M  leiM.
tod» A rt Kohioine« fü r Jett«» wasserdicht», 

imprägniere jttne« fü r Keberdachnnge«, 
MagenplLn» »te.. fertige wasserdicht« Pläne, 

weihe» n«d dran««» Kanmwolltnch, 
Kamm«» -  Pferdedecke« an» k a rr irte «  DreU 

empfiehlt
var! rgsllon, Ikorn,

Altstiidtischer Markt SS.

K lU ü M i L  8l>Iin, IliM grls«,
Maschinenfabrik und Kesselschmiede,

Ksnsl-Ll-Völ-Irelsi- für Kärianes Platt L  vo.
offeriren billigst:

TMXve man»

»m l>n»Skis „Klilim kRch« üs. i", 
Zelimk« HelieilimZim 

lÄdt« K M M ik  E IniNjid", 
lsiklite lsidslidiiiilek,M«m"

ohne Hebctiichcr mit Nückablage für zwei Pferde,
ferner: '  j

I L « U L H V S I » Ä « ^
mit wendender Radspur,

8  „M lltaäor", kkoräspseksn
W  in solidester Ausführung.

Prospekte, Preis!

A U  in iWlüiMl 
I  « <  U
« M M W M N K W _______________________

Jede Hausfrau mache einen Versuch mit

G d e l f t c i »  K r i f r ,
^  die zufolge des hohen Fettgehalts von ca. 80 Proz. in bezng 
8  auf Waschkraft und Sparsamkeit das großartigste Erzeuaniß 

L t der Seifenindustrie ist. Edelstein-Seife neimt man mit Recht A

ß li« M M M i  illir U M .  1
Alleinige Fabrikanten:

N Ar«K»LvU»k«t>» WttZsSL-
in n̂ka!1.

H V is c k v rv s r ltL u f« »
Prospekte, Preislisten und Zeugnisse frei.

W str ImWirWchWli ÄüSsikll»N Pch«,
»  U  Lixild

sr
-̂r

rr

? I a m » n
(Sievolll'r - »  «
»  M N c d r iw e ir r )

ist äas wirksamste unä billigste

M d r «  "  ^  ^

vuttiLN

Livslss unö liLkfsalrs
ist löslivd, xtzsoliwLLlL- uoä xsruodktsi,
Kanu §eäer Sxeirs ollns Os8oLm»vks- stäruvx ruxesvlnt vsräoa,
vrkvkt ä«» Xüllrvvrtd äsr Spslasv um L», vIvILaotts,
ist vrdLMrett in raeket-v von 60 kk. an 

In ^potkskvn uvä vrogofl,«.

klasmov-tikoLolaäo,
klasmon-LLLao,

klL8M0L-L»k68, 
kI»8M0tt-vrsLn!ts, 
k1a8M0U-8pel86QM6d1g 
k l L8M ou-Hakerkakno, 
klaswon-Hkürv

vsrbiknlvn äsn böokslvn ^ädr^srld mit feinstem Sosokmsok. 
Lrbältlleb in äsn Tpvriai-Lvsokäften äsr detreik. Lranebev.

Hitdoill r IIskMWit1«I-Iim!KM >». d. I.
S o r U n  8 W  . ekarlottsnstr. 86.

I i L Ü S I »
m it anschließender Wohnung, Frem­
denstube, Remise und Geschästskeller 
ist infolge Todes des bisherigen I n ­
habers vom 1. J u l i  zu vermieden.

^ I t r .  Culm erftrake 2 0 .

...... > ll.
ist die L. Etage von 6 Zimmern, 
Küche. Bad ,c. billig zu ver- 
miethe«. Näheres 2. Etage daselbst.

kin 8cklllll.llW.WchM
ist in  meinem Hause Culmerstraße 18 
vom 1. Oktober, aus Verlangen auch 
früher, zu vermiethen.

Ebenfalls ist meine schöne Laden­
einrichtung billig zu verkaufen.

Wohnung,
5 Zimmer und Zubehör, zu verm 
Zu  erfr. Brombergerstr. 60, Laden.

Druck und Verlag von L. DombrowSki in Thorn.


